in 


— 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Donnerſtag, den 25. Jull 1867 


Inferate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 
Berlin, 23. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: dem Ober⸗Ingenieur Pöge zu Dresden, den Bahnhofs. Inſpektoren 
eder und Carl daſelbſt, Loewenſtein zu Löbau, Teichmann zu 
ittau Boecker zu Rieſa und Andrée zu Kölln bei Meißen, dem 
Betriebs⸗Direktor Geßler zu Leipzig und dem Güterverwalter Schütz zu 
Zittau den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen, ſo wie den 
Obergerichts⸗Vicedirektor Müh lenfeld in Aurich unter Beilegung des Titels 
„Obergerichts Direktor“ zum Präſidenten des Obergerichts in Nienburg, den 
Obergerichtsrath Buſch in Hildesheim unter Beilegung des Titels „Ober⸗ 
gerichts⸗Vicedirektor“ zum Vicepräſidenten des Obergerichts in Aurich, ſo wie 
den Obergerichtsaſſeſſor Ritter in Verden u. den Obergerichtsaffeffor Nolte 
in Celle zu Obergerichtsräthen zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Breslau, 24. Juli, Abends. Bei der heute in Löwenberg 
ſtattgefundenen Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe wurde Regie⸗ 
rungsrath Fiſcher in Bromberg mit 260 Stimmen wiederge⸗ 
wählt. Der Gegenkandidat, Regierungsrath a. D. v. Merkel, er⸗ 
hielt 48 Stimmen. 

München, 24. Juli. Die „Autographirte Korreſpondenz“ 
erklärt: Die von mehreren Journalen gebrachte Nachricht, daß der 
Fürſt von Hohenlohe zurückzutreten beabſichtige, iſt völlig unbe⸗ 
gründet. 

Wien, 24. Juli. Das Unterhaus hat in ſeiner heutigen 
Sitzung das Vereins- und Verſammlungsgeſetz mit einigen Abän⸗ 
derungen des Regierungsentwurfs und des Ausſchußantrages in 
zweiter Leſung angenommen. 

aris, 25. Juli. Die „Patrie“ ſchreibt: Graf Goltz und 
Graf Bismarck beſuchen im Oktober Biarritz. 
verlaſſen und gehe im Auguſt, wie 3 nach Lugano. Der 
Ausbruch einer inneren Bewegung in Rom ſei bevorſtehend. Gari⸗ 
baldi beabſichtige die Proklamation der Republik nicht. 


— — 


Deutſchlanu d. 


Preußen. Berlin, 24. Juli. Die heutige „Prov. 
Korr.“ beſtätigt, daß jetzt endlich auf die preußiſche Note an die 
däniſche Regierung von dieſer eine Antwort eingegangen ſei. 
Dieſelbe geht, wie ich höre, auf alle einzelnen Punkte des preußi⸗ 
ſchen Schreibens umſtändlich ein, bewegt ſich aber in der bekannten 
däniſchen Gewundenheit, die nicht geſtattet klar zu erkennen, ob 
man die Antwort als entgegenkommend oder ausweichend auffaſſen 
ſoll. Jedenfalls iſt aber damit ein weiterer Schritt zur Entſchei⸗ 
dung gethan, die jedoch einzig und allein zwiſchen Preußen und 
Dänemark unter Hinzuziehung Oeſtreichs herbeizuführen iſt. Das 
Recht ſich in dieſe innere Angelegenheit Deutſchlands hineinzumi⸗ 
den, muß Frankreich, welches neueren Anzeichen nach dazu nicht 
übel Luſt hat, auf das entſchiedenſte beſtritten werden. — Daß der 
Poſtvertrag mit dem Großherzogthum Heſſen abgeſchloſſen, 
iſt bereits bekannt. Es verlautet, daß die Ratifikation binnen ſehr 
kurzer Zeit erfolgen wird. X 
Die Vorarbeiten für die Aufſtellung des Etats der Poſt⸗ 
und Telegraphen verwaltung pro 1868 find beendet. Die 
Verhältniſſe waren vielfach neu und von den bisherigen abweichend. 
Es verdient daher anerkennend hervorgehoben zu werden, daß Ol⸗ 
denburg, Mecklenburg, Braunſchweig, Hamburg, Lübeck und Bre⸗ 
men Kommiſſarien hierher geſandt, durch deren Mitwirkung die 
Aufſtellung weſentlich erleichtert worden iſt. Die oberſte Leitung 
der Telegraphenverwaltung wird vom 1. Januar 1868 an eine 
ſelbſtſtändige ſein und von ihrer bisherigen Verbindung mit der 
Poſtverwaltung getrennt werden. Der Uebergang der Verwaltung 
des Poſtweſens an die preußiſche Regierung in den ehemaligen 
Thurn⸗ und Taxis'ſchen Gebieten tt nicht allein vollſtändig durch. 
eführt, ſondern es haben ſich auch bei der Uebernahme keine 
Shwietigteiten herausgeſtellt. Als Kurioſum mag nur mitgetheilt 


werden, daß ein einziger ehemaliger Taxis ſcher Beamte zu Frank⸗ 


furt a. M. ſich geweigert, der preußiſchen Poſtverwaltung zu dienen, 
weil er dem Fürſten von Thurn und Taxis das Recht beſtreitet, ſich 
von ihm wider ſeinen (des Beamten) Willen loszuſagen. Die Re⸗ 
gierung hat ihm deshalb ſein Gehalt nicht weiter auszahlen laſſen 
und ihm überlafjen, auf e Wege ſein Recht zu ſuchen. 

— Die Kur Sr. Maj. des Königs in Ems geht ihrem Ab⸗ 
ſchluß entgegen und der König beabſichtigt, nach . der⸗ 
ſelben eine Nachkur in der Schweiz zu gebrauchen. (Pr. K.) 

— Die Ankunft des MiniſterPrafidenten Grafen Bismarck 
in Berlin wird zum Beginn des nächſten Monats erwartet. Vor 
der Abreiſe des Königs nach der Schweiz wird Graf Bismarck zur 
Begrüßung Sr. Majeſtät in Ems oder in Wiesbaden eintreffen. 
Die Berichte über das alle des hochverdienten Staatsmannes 
lauten ſehr erfreulich. (Pr. K.) | 5 

wi a . ie ſoll 1 die Herrſchaft Kun⸗ 

endorf bei Landeck in Schleſien anzukaufen. 

e 2 Zu der Ernennung des Geheimen Regierungs-Raths Dr. 
Max Duncker zum Direktor der preußiſchen Staatsarchive 
iſt zu bemerken, daß in Preußen jetzt Landesarchive beſtehen in Ber⸗ 
lin (das Geheime Staats- und Kabinetsarchiv), ad Stet⸗ 


tin, Breslau, Magdeburg, Münſter, ann und Düſſeldorf. Die 
lben datirt ſich vom 27. 


Central⸗Beaufſichtigung und Leitung derſe 
Oktober 1810 durch den Staatskanzler Fürſten Hardenberg. 

— Die „Eiſenb.⸗Ztg.“ ſchreibt: „In Folge einer von der eng⸗ 
liſchen und franzoſiſchen Regierung an Preußen ergangenen Ein⸗ 


ladung zum Beitritt zu dem zwiſchen den beiden erſtgenannten Re⸗ 


Der „Courrier Francais“ behauptet, Mazzini habe London nicht 


| gierungen vereinbarten Signalſyſtem für Seeſchiffe wird 
in den erſten Tagen des nächſten Monats in Berlin eine von den 
Seeſtaaten des Norddeutſchen Bundes ee e zuſam⸗ 
mentreten, um unter Leitung des Miniſters für Handel und Ma⸗ 
rine zunächſt eine genaue Ueberſetzung des dem obenbezeichneten 


Signalſyſtem zu Grunde gelegten Signalbuchs für Seeſchiffe in 
Berathung zu nehmen. Als Mitglieder ſolcher Kommiſſion ſind 


von Seiten der Hanſeſtädte für Hamburg der Kuxhafener Lootſen⸗ 


der Lootſenkommandeur Zuhr in Travemünde deſignirt.“ 

— Ueber die nahe bevorſtehende e der Hanno⸗ 
verſchen Vertrauens männer ſchreibt die „N. H. Ztg.“ aus 
Hannover: Die von dem Miniſter des Innern zur Theilnahme an 
den Berathungen über die Organiſation der Verwaltungsbehörden 
im vormaligen Königreich Hannover berufenen Vertrauensmänner 
haben ſämmtlich ſich bereit erklärt, dieſer Einladung zu folgen, mit 
Ausnahme des Staatsminiſters a. D. Grafen v. Bennigſen, welcher 
bedauerlicher Weiſe verhindert iſt. Nach weiteren hier eingetroffe⸗ 
nen Beſtimmungen des Miniſters werden die Berathungen am Mon⸗ 
tage, den 29. d. M., in Berlin ihren Anfang nehmen. 

— Ueber die Stellung Preußens zu Mexiko ſchreibt die 
„Prov. Korr.“: 

„Die neueſten Nachrichten über die Ereigniſſe in Mexiko find dazu ange⸗ 
than, die Gefühle der Theilnahme für den von einem ſo traurigen Geſchick er⸗ 
eilten Kaiſer Maximilian noch zu verſtärken und das Verfahren der dortigen 
Gewalthaber in das düfterfte Licht zu ſtellen. Unſere Regierung hat freilich 
noch keine amtlichen Berichte über die letzten Tage des unglücklichen Fürſten 
und die damit in Verbindung ſtehenden Vorgänge, da ſeit geraumer Zeit die 
erwarteten Mittheilunngen des bei der kaiſ. Regierung in Mexiko beglaubigten 
Vertreters Preußens, Freiherrn v. Magnus, ausgeblieben ſind. Uebrigens iſt 
dieſer preußiſche Diplomat unmittelbar nach dem Eintreffen der erſten zuver⸗ 
läfjigen Nachrichten über die Hinrichtung des Kaiſers Maximilian angewieſen 
worden, das mexikaniſche Gebiet ſofort zu verlaſſen und die Rückreiſe nach 
Berlin über die Vereinigten Staaten Nordamerika's anzutreten. Der Schutz 
der auf mexikaniſchem Boden weilenden Deutſchen ift einſtweilen der diploma⸗ 
tiſchen Verkretung einer befreundeten Macht übertragen worden.“ 2 

— In der Schweiz ſind einige Hundert hannoverſche 
1 angelangt, welche ſich dem preußiichen Militärdienſt ent⸗ 
ziehen. Die meiſten, 125, befinden ſich zu Baſel, andere in Lieſtal, 
Olten und Zürich. 

— Zu Genf iſt ein Aufruf mit 23 Unterſchriften zur Unter⸗ 
ftügung der Kandioten erſchienen; die beiden Erſtunterzeichne⸗ 
ten, die Profeſſoren Marcet und Munier, waren bereits 1826 Mit⸗ 
glieder des griechiſchen Komitee. 

Ems, 22. Juli. In der Umgebung Sr. Majeſtät des Königs 
iſt davon die Rede, daß Graf Bismarck, wenn nicht ſchon hier, ſo 
doch in Wiesbaden mit dem Könige zuſammentreffen werde, der 
mit dem Miniſter⸗Präſidenten über mehrere Fragen, die das Innere, 
vornehmlich die Juſtiz, betreffen, konferiren wolle. Außerdem 
wünſcht a von ſeinem Premier zu hören, ob eine mehrtägige 
Anweſenheit in Berlin gerathen erſcheine. Erſt wenn dieſe Fragen 
erledigt ſind, wird der König den ferneren Reiſeplan beſtimmen. 
Der Landwirthſchafts⸗Miniſter v. Selchow kommt auf ſeinem Rund⸗ 
gange durch die neuen Provinzen auch nach Ems. 

Koblenz, 21. Juli. Die zur Parade vor dem Sultan her⸗ 
beigerufenen Truppen ſind bereits eingetroffen und in den nahen 
Dörfern Moſelweiß, Güls, Rübenach, Neuendorf, Aremberg ꝛc. ein⸗ 
quartirt. Die Parade⸗Aufſtellung bildet ein Spalier und zieht ſich 
längs der Eiſenbahn⸗, Löhr⸗ und Schloßſtraße hin, Infanterie in 
Bataillons⸗, Kavallerie in Regimentsfront, beſpannte Artillerie in 
Kolonne in Batterien am Löhr⸗Rondel und auf der Mainzer Straße. 
Der Vorbeimarſch erfolgt in Zügen, wobei die are vor der 
Kolonnade des königlichen Schloſſes zu Fuß ſich aufſtellen. Eine 
Kompagnie Infanterie bezieht die Ehrenwache am Schloß, eine an— 
dere ie Stolzenfels. Die Parade kommandirt der Generallieute⸗ 
nant v. Uechtritz, Inſpekteur der 4. Artillerie⸗Inſpektion. Derſelbe 
beſitzt das Offizierkreuz des türkiſchen Medjidie⸗Ordens. Militäri⸗ 
ſcherſeits werden die umfaſſendſten Vorbereitungen zur Ausſchmük⸗ 
kung der Löhr⸗ und Mainzerthor-Kaſerne getroffen. 

Koblenz, 22. Juli. Der Sultan wird am Mittwoch Mor⸗ 
gen gegen 11 Uhr unter Geſchützesdonner von allen hieſigen Feſtungs⸗ 
werken per Eiſenbahn hier eintreffen, woſelbſt derſelbe am feſtlich 
geſchmückten Bahnhofe von Sr. Majeltät dem Könige nebſt hohem 
Gefolge empfangen wird. Die Auffahrt der hohen Herrſchaften nach 
dem Reſidenzſchloſſe erfolgt vom Bahnhofe durch die reich beflaggte 
Eiſenbahn⸗ und Schloßſtraße, woſelbſt Militär Spalier bilden wird. 
Im Schloſſe angelangt, wird der Sultan von Ihrer Majeſtät der 
Königin Auguſta begrüßt werden. Nachdem die hohen Herrſchaften 
ſich am Schloſſe verſammelt, wird die große Parade und Revue vor 
dem Schloſſe ſtattfinden. Nach der Parade iſt im Reſidenzſchloſſe 
das Gala⸗Diner; hierauf Feſtfahrt der hohen Herrſchaften auf dem 
Rheine mit dem feſtlich geſchmückten neuen Dampfboote „Friede“ 
nach dem Schloſſe Stolzenfels, woſelbſt der Thee eingenommen 
wird. Nach der Rückfahrt zum hieſigen Reſidenzſchloſſe wird die 
Stadt feſtlich illuminirt und auf den umliegenden Forts prachtvolle 
Feuerwerke abgebrannt werden. (Kobl. Ztg.) 

Koblenz, 24. Juli Se. Majeſtät der König ſind zum 
Empfange des Sultans hier jo eben in der feſtlich geſchmückten 
Stadt eingetroffen. Der Sultan iſt um 11 Uhr Vormittags aus 
Düren abgefahren und kommt um 2 Uhr hier an. Ye Königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl find geſtern hier eben- 
—— eingetroffen. Die Vorbereitungen zur großen Parade ſind im 

ange. 

Königsberg, 22. Juli. [General v. Falckenſtein 
über die Main armee.] Am 16. c. beging der kommandirende 
General des 1. Armeekorps, General Vogel v. Falckenſtein zu Kö- 


nigsberg, wie bereits gemeldet, ſein 60jähriges Dienſt-Jubiläum 
(mit Einrechnung der doppelt zählenden Kriegsjahre). Bei einem 
Feſtdiner, welches das Offizierkorps dieſem Tage zu Ehren, der auch 
der Einzugstag der Mainarmee in Frankfurt war, in der Königs⸗ 
alle gab, erwiderte der gefeierte General den auf ihn ausgebrachten 
Toaſt, wie die „K. H. 3! berichtet, mit folgenden Worten: 
„Meine Herren! Ich war 16 Jahre alt, als ich Soldat wurde; ich habe 
demnach nichts Anderes kennen gelernt, bin mit Leib und Seele Soldat und 


kommandeur, für Bremen der dortige Waſſerſchaut und für Lübeck fue mein Gluc unter den Soldaten. Im vorigen Jahre rief mich der Befehl 


Sr. Majeſtät an die Spitze der Mainarmee. Ich that, was ich konnte. Schon 
vor dem 27. Juni glaubte ich ſo weit zu ſein, daß der Feind auch bei der tapfer⸗ 
ſten Gegenwehr unterliegen mußte. Da kam der 27. Juni, der Tag dos . 
genſalza. Der General v. Manteuffel ſchlug los, ohne daß ich eine Ahnung 
davon hatte. Der Tag ging für die Waffen Preußens verloren; deſto glorreicher 
aber waren die folgenden Tage. Das war nun ein luſtiger Krieg. Lagiäglich 
ging es Berg auf Berg ab, über Wieſen und Flüſſe, immer den Feind vor uns 
hertreibend. Es folgte Sieg auf Sieg, fortwährend wurden mir die Sieges · 
nachrichten gemeldet. Meine Herren, welch' freudige Gefühle mich bei dieſen 
Nachrichten beherrſchten, können Sie ſich denken. Wir zogen in Frankfurt ein. 
Es war ein erhebendes Gefühl, welches mich und meine Truppen bei dieſem 
Einzuge beſeelte. Wohl ſchlugen wir die Baiern noch einige Male, aber immer 
ſehnten wir uns nach Frankfurt zurück. Mit dem Einzuge in Frankfurt war 
eigentlich meine Hauptaufgabe erfüllt. Daß ich dieſe Aufgabe erfüllen konnte, 
verdanke ich meinen braven Generalen und Offizieren und meinen tapferen 
Truppen. Was wäre ich denn geweſen ohne ſie? Hätten meine Generale und 
Offiziere meine Pläne nicht ſo aufgefaßt, wie ich ſie ausgeführt wünſchte, und 
hätten meine Truppen nicht die Fähigkeit und den Muth beſeſſen, ſie geben ug 
ren, nie wären mir ſolche Thaten gelungen. Das ift das ganze Geheimniß 
meiner Siege. Heute feiern wir das Jahresfeſt dieſer Siege, und heute befin⸗ 
det ſich ein Theil unſerer damaligen Feinde, die Offiziere der ehemaligen han⸗ 
noverſchen Armee, als gute Kameraden unter ung. Wir haben fie zuvorkom⸗ 
mend und freundlich empfangen, das können ſie nicht anders ſagen. Daß wir 
das thaten, haben ſie nur ihrem tapferen Verhalten in der Schlacht zu danken; 
denn ſelbſt als ſie ſahen, daß ihre Sache eine verlorene war, fochten ſie noch mit 
Aufopferung ihres Herzbluts für die Sache ihres damaligen Königs. So würde 
auch jeder preußiſche Offizier gehandelt haben, und deshalb hießen wir ſie als 
Kameraden herzlich willkommen; denn wir haben die Ueberzeugung gewonnen, 
daß fie uns jetzt, im Falle eines Krieges, als gute preußiſche Offiziere zur Seite 
ſtehen werden. Die Feier dieſes Jahrestages in Ihrer Mitte, meine Herren, 
iſt für mich einer der ſchönſten Tage meines Lebens. Glauben Sie mir, es iſt 
ein ganz abſonderliches Gefühl, ſich in eine ſolche Erinnerung zu verſenken; 
wenn ich dennoch nicht ſo recht fröhlich bin und mich Etwas trübt, ſo iſt es der 
Gedanke, daß ich dieſe glorreichen Tage nicht an der Spitze des 1. Armeekorps 
erlebt habe. Sie haben mir Ihre freundſchaftlichen Geſinnungen, Ihr kamerad⸗ 
ſchaftliches Wohlwollen von Anbeginn gezeigt; aber die Main- Armer hat 
Ir 7 Aa Siegen, zu meinem Ruhme verholfen. Die Main-Armee, fie _ 
1 . * = 
Frankfurt a. M, 22. Juli. Die Sitzungen der Bundesli⸗ 
quidationskommiſſion nahen ſich ihrem Ende. Bereits ift 
dieſelbe damit beſchäftigt, das Reſultat des geſammten Auseinan⸗ 
derſetzungswerks überſichtlich ordnen zu laſſen, um daſſelbe demnächſt 
zur formellen Anerkennung zu bringen. Inzwiſchen hat auch das 
Bankhaus Rothſchild auf Erſuchen der Kommiſſion Abrechnung 
über die bei ihm deponirten Bundesgelder einzureichen. Dieſe Gel⸗ 
der belaufen ſich einſchließlich der Zinſen bis 31. Juli l. J. auf 
3,421,638 Fl., welcher Betrag unter die Aktivpoſten der Liquida⸗ 
tionskaſſe in das Abrechnungsbuch eingetragen wurde. — An die von 
Bayern abgegebene Erklärung, daß es ſeine Forderung für die 
Bundesexekution in Kurheſſen nicht weiter verfolgen wolle, war der 
Vorbehalt geknüpft, dieſe Anſprüche gegen diejenige Regierung wei- 
ter geltend zu machen, welche in Folge der Erwerbung Kurheſſens 
zu deren Befriedigung verpflichtet jet (alſo gegen Preußen) 

— Der am 19. d. unterzeichnete Poſtvertrag zwiſchen Preu⸗ 
ßen und dem Großherzogthum Heſſen iſt faſt in allen Punkten 
gleichlautend mit den übrigen Verträgen, welche Preußen mit den 
Staaten des ehemaligen Taxis 'ſchen Poſtgebiets abgeſchloſſen hat. 
Bekanntlich hat gerade dieſer Vertrag die meiſten Schwierigkeiten 
gehabt, und dauerten die bezüglichen Verhandlungen vom März bis 
jetzt; er iſt aber ſchließlich Jo zu Stande gekommen, daß er alle für 
eine einheitliche Verwaltung in allen Richtungen und zur Unifika⸗ 
tion des Poſtweſens nöthigen Elemente und dabei auch für Darm⸗ 
ſtadt hinſichtlich des Vertehres und auch financiell günſtige Beſtim⸗ 
mungen enthält. Die an Darmſtadt zu zahlende Entſchädigung 
für den weggefallenen Taris ſchen Kanon entipricht dem Betrage 
des letzteren mit 25,000 Fl. trotz der Verminderung des heſſiſchen 
Poſtgebietes. 

Hannover, 23. Juli. Ueber die Vorgänge, welche die 
Erkönigin Marie zu ihrer Abreiſe von der Marienburg nach 
Hietzing, wo für ſie eine Villa neben der vom Könige bewohnten 
gemiethet iſt, zu dieſem Entſchluß führten, wird in den dem frühe⸗ 
ren Hofe naheſtehenden Kreiſen Folgendes erzählt. Der General⸗ 
Gouderueur habe am Mittwoch an den dienſtthuenden Kammer⸗ 
herrn der Königin geſchrieben, daß, wenn dieſelbe am 19. d. nicht 
abgereiſt ſei, die früher angekündigten Maßregeln, Entfernung des 
jetzigen und Zuordnung eines preußiſchen Hofſtaates, zur Ausfüh⸗ 
rung kommen würden; die Landesverweiſung des Gefolges der 
Königin ſollte dann binnen drei Tagen eintreten. Die Königin 
habe erwidert, ſie habe an die Ausführung jener Maßregel nicht 
geglaubt, wolle und konne die Gaſtfreundſchaft des Königs von 
Preußen in ihrem Privateigenthum nicht annehmen, und wolle 
deshalb, der gedrohten Gewalt weichend, ihr Schloß verlaſſen; die 
Reiſevorkehrungen würden ihr aber erſt Anfangs der andern Woche 
die Abreiſe geſtatten. 

Kiel, 20. Juli. Die Vorbereitungen zu den Reichstagswah⸗ 
len abſorbiren in unſerer Provinz jedes andere Intereſſe. Man 
wird ſich wohl nirgendwo im preußiſchen Staate über den Ausfall 
derſelben ſo im Unklaren befinden als bei uns. Welchen politiſchen 
Anſchauungen die große Maſſe der Bevölkerung in den Elbherzog⸗ 
thümern angenblicklich huldigt, welche Wünſche fie hegt welche 
Ziele ſie verfolgt, und ob ſie überhaupt Wünſche und Zielpunkte 
beſitzt, ift unbeſtimmbar. Im Allgemeinen herrſcht auf politiſchem 
Gebiet träge Indolenz und Indifferentismus. Man kann mit Ent⸗ 
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Gutachten bewährter Rechtslehrer.“ 


ſchiedenheit ausſprechen, daß die jetzige Generation der Umgeſtal⸗ 
tungsaufgabe, die an ſie herangetreten, nicht gewachſen iſt. Die 
Parteien bleiben ſtationär; die „nationale Partei“ hofft auf die 
langſame aber ſtätige Wirkung der Praxis; doch tft fie außer 
Stande, auch nur irgendwo einen einzigen Kandidaten zu dem 
Zwecke aufzustellen, daß die Menge ſich vorläufig an jeinen Namen 


a en könne. Baudiſſin und Schrader haben öffentlich eine 
i 


ederwahl abgelehnt; allein dieſe Thatſache iſt völlig gleichgültig, 
da die partikulariſtiſche Seele des Landes unter verändertem Na⸗ 
men denſelben Ausdruck finden wird. Einen herben Schlag hat 
die nationale Partei von anderer Seite dadurch erlitten, daß der 
Oberpräſident Baron Scheel » Pleffen, um ein Vertrauensvotum 
auf die Bruſt heften zu können, ſich als Kandidat hat aufſtellen 
laſſen. Für ihn zu ſprechen iſt den zahlreichen Sykophanten, an 
denen wir von jeher nicht Mangel gelitten, leicht gemacht; gegen 
ihn zu reden den den Ehrlichwollenden ſchwer. Dazu liegt die 
Beef bei uns vollſtändig gelähmt. Der Abdruck des Wahlpro⸗ 
gramms der liberalen Partei wurde in Altona polizeilich inhibirt 
und erſt auf Reklamation beim Oberpräſidium die Zuſage ertheilt: 
„Daß die freie Bewegung der Preſſe betreffs der Wahlangelegenheit 
feine Hemmung zu gewärtigen habe.“ Die „Kieler Zeitung“, das 
einzige politiſche Organ einer Stadt von 20,000 Einwohnern, liegt 
noch unter dem Bann des vorigen Jahres, der ſie polizeilich auf 
„thatſächliche Mittheilungen“ beſchränkt. Aehnlich ergeht es den 
meiſten Blättern nördlich der Elbe. 


Aus Naſſau, 21. Juli. Die „Neue Mittelrh. Ztg.“, das 
radikale Organ, welches für den Thron des Herzogs Adolf und für 
die Privilegien der Spielbanken in Wiesbaden und Bad Ems 
kämpft, publizirt das von den zwei Spieldirektoren, Schwendt und 
Reis (der dritte iſt, obgleich er an Gehalt und Tantiome jährlich 
62,000 Gulden bezieht, abweſend, um der Wechſelhaft zu entgehen), 
an den ee e Wohlers erlafjene Antwortichreiben 
in feiner ganzen Länge. Daſſelbe lehnt alle Propoſitionen der Re⸗ 
gierung rundweg ab und beruft ſich auf die vom Herzog Adolf ver⸗ 
liehenen Privilegien mit dem Bemerken, „ſie hätten ſolche nicht um⸗ 
ſonſt erhalten, ven mehr als 1,400,000 Gulden (an wen?) zah⸗ 
len müſſen. Dann drohen die Spieldirektoren, ſie würden gegen 
die Regierung „den Rechtsweg betreten und den Schutz der Gerichte 
anrufen.“ Sie ſtützen ſich dabei auf „die von ihnen eingezogenen 
Unter dieſem Pluralis Ma- 
jestatis verſteckt ſich einfach Herr Hofrath Zoepfl in Heidelberg, der 
allerdings ein Gutachten zu Gunſten der Spielbank abgegeben hat. 
Herr Zoepfl iſt bekannt durch ſeinegroßdeutſche Geſinnung und 
durch ſeine Geſchicklichkeit in Abfaſſung von Gutachten zu Gunſten 
kleinfürſtlicher Intereſſen. In letzterer Beziehung ſei erwähnt, 
daß er in Gemeinſchaft mit dem Göttinger Profeſſor Zachariä 
Öffentlich zu deduziren verjucht hat, der herzoglich ſachſen⸗meiningen⸗ 

Dynaſtenfamilie gehörten die dortigen Landesdomainen als 


rift: 


0 en 7 0 9 ‚ Fo 
Sede während Profeſſor Dr. A. L. Reyſcher in ſeiner 
Sch 


„Der Rechtsſtreit über das Eigenthum an den Domainen 
Meiningen, gegen Zoepfl, Zachariä 
und eine anonyme Regierungsſchrift“ die Rechte des Landes auf das 
Ueberzeugendſte vertritt. In erſterer großdeutſcher Beziehung 
wollen wir nur daran erinnern, daß Zoepfl in der neueſten Auflage 
11 5 „Staatsrechts“ den Fürſtente N in Frankfurt a. M. (Auguſt 

863) ein Ereigniß nennt,, wie die Geſchichte bisher noch klein ähn⸗ 
liches aufzuweiſen hat“, und das damalige öſtreichiſche Reformpro⸗ 
jekt gar nicht genug loben kann, während er gegen die Verfaſſung 
des Norddeutschen Bundes, die doch in jeder Beziehung, namentlich 
auch in Betreff der konſtitutionellen Rechte und Garantieen, unend⸗ 
lich weit über jenem öſtreichiſchen Projekt ſteht, eine beſondere Bro⸗ 


des Herzogthums Sachſen⸗ 


üre geſchrieben hat, worin er dieſelbe in allen Stücken verdammt, 
1 aber auch deshalb, weil ſie ihm, Herrn Zöpfl, ebenſo 


wie auch Jachariä, dem welfiſchen Staatsrathe — nicht liberal ge— 
nug ſei. 
eſſen. Mainz, 22. Juli, Die „Köln. Ztg.“ und nach 
ihr mehrere andere Blätter (ſiehe Nr. 166 d. Ztg.) brachte vor eini- 
en Tagen eine Notiz über die dem Kommandanten eines im 
Westen von Nordamerika gelegenen Forts gelungene Befreiung 
eines jährigen Knaben deutſcher Abkunft aus einem Indianer⸗ 
ſtamme. Die deutſchen Anverwandten dieſes Knaben haben ſich 
in Folge dieſer Notiz bereits gefunden. Es iſt dies eine Mainzer 
Familie, Namens Amelung, aus welcher im Jahre 1847 ein 
junger Mann in den an der mexikaniſchen Grenze gelegenen Theil 
von Texas auswanderte und dort einen Tauſchhandel trieb. Er 
heirathete eine Mexikanerin, die ihm fünf Kinder gebar. Anfangs 
dieſes Jahres faßte er den Entſchluß, mit ſeiner Familie nach 
Deutſchland zurückzukehren, womit ſeine Frau ſich unter der Bedin— 


St. Eine Karpatenreiſe. 


I. 

Die Welt iſt vollkommen überall, 

Wo der Menſch nicht hinkommt mit feiner Dual, 8 
ſagt der Dichter mit Recht. Die Orte aber, wo uns nicht fortwährend menſch⸗ 
liche Induſtrie und menſchliches Elend, die leider in enger Verſchlingung das 
Siegel unſerer Zeit darſtellen, erſchütternd und aufregend vor Augen ſtehen, 
u feltener zu finden, als man glauben mag. Wer würde die Kultur unſeres 

hrhunderts in ihren ſegenvollen Wirkungen verkennen? Aber ach! das mo- 
derne Leben bewegt ſich auf dem Pflaſter der Städte und ſein Weihrauch iſt der 
Qualm der Fabrikſchornſteine. Der Lärm der Straßen macht nervös, und da 
nun einmal, wie Göthe bemerkt, das Gleichgewicht in menſchlichen Zuſtänden 
nur durch Gegenſätze hergeſtellt werden kann; fo iſt in unſere Zeit, die nur durch 
enges Zuſammenleben der Menſchen geworden iſt, was fie iſt, ein tiefer Drang 


| 


nach der Einſamkeit der Natur gezogen, der für vergangene Epochen, die noch 


in der Natur lebten, vollkommen unverſtändlich ſein würde. ? 

Rouſſeau, der Prophet der franzöſiſchen Revolution, die doch nur in der 
zuſammengeſchwemmten Bevölkerung einer großen Stadt die Träger und Ver⸗ 
wirklicher ihrer Ideen finden konnte, iſt zugleich der erſte Mann geweſen, der 
mit Nachdruck und Bewußtſein im Frieden der Natur das Heilmittel gegen die 
Aufregung des modernen Lebens geſucht hat. Seit der zweiten Hälfte des vo. 
sigen Sapı underts erſt wird die Natur ein Gegenſtand der Sehnſucht für 

topas 

lerei Eusgebildet, die heute in unſern Gallerien und Ausſtellungen mit ihren 
Produkten herrſchend iſt; exit ſeit hundert Jahren macht man Vergnügungs⸗ 
reiſen zu Fuß und geht in Badeorte, um ſich zu erholen. Der 0 
für das Alterthum und das Mittelalter nur ein Sitz der Schrecken war, iſt ein 
are d Thema für unſere Dichter geworden, und den nächſten Wald 
u die auf, denen größere Reiſen in die freie Natur verfagt find. Der 
a allein iſt es, der in ſonſt reizloſen und längft der menschlichen Ausbeu⸗ 
tung unterworfenen Gegenden uns Platzchen bietet, „wo der Menſch nicht hin⸗ 
kommt mit feiner Qual,“ 5 

Der Wald iſt ein Bedürfniß für die Menſchheit. 
Menſe 


8 rettungslos unter der Sichel des Todes. Der Wald allein zieht Waſſer 
de und Baffer ift Leben. Schön knüpft Julius Moſen in em alle · 


ald, der 


Wo unter der Axt des 
n die Wälder fallen, ohne ſorgſam erneuert zu werden, da fällt der 


enſchengeſchlecht. Erſt ſeit jener Zeit hat ſich die Landſchaftsma- 


gung einverſtanden erklärte, daß man vorher noch einmal ihre 
Angehörigen in Mexiko beſuche. Man brach gemeinſchaftlich und 
unter einer Bedeckung von 18 Mann dorthin auf, wurde aber von 
einem Indianerſtamme überfallen, der die beiden Gatten und drei 
ihrer Kinder ermordete, die beiden älteſten Knaben aber hinweg⸗ 
führte. Die Nachricht von dieſem entſetzlichen Ereigniſſe war be⸗ 
reits hierher gelangt, aber über den Verbleib der beiden Knaben 
konnte man trotz aller, ſelbſt durch den mexikaniſchen Geſandten 
angeſtellten Recherchen keine Auskunft erhalten, bis jene Zeitungs⸗ 
Notiz dieſer Ungewißheit ein Ende machte. Es werden nun ſofort 
die geeigneten Schritte geſchehen, um den armen verwaiſten Kna⸗ 


ben zu reklamiren. 
. Deftreid. 

Wien, 23. Juli. Herbſt's Gegenexpoſé im Finanzausſchuß 
berechnet, daß abzüglich des Militiraufwandes und der Zinſenzah⸗ 
lung nur 24 Millionen der Einnahmen für die geſammten Ver⸗ 
waltungszweige übrig bleiben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Juli. Wie ein ſchreiender Mißton drängen 
ſich die Berichte aus Indien in die glänzenden Feſtlichkeiten hinein, 
welche ſich in der engliſchen Hauptſtadt eine an die andere reihen. 
Die Hungersnoth in Oriſſa hat noch lange nicht ausgewüthet, und 
unterdeſſen giebt die britiſche Regierung in London einen von orien⸗ 
taliſcher Pracht ſtrahlenden Ball auf Koſten der indiſchen Steuer⸗ 
zahler. Die Unterftügungen in Indien fließen nicht mehr reichlich; 
30,000 Pfd. St. ſind zur Unterbringung der hilfloſen Waiſen in 
Oriſſa erforderlich und man weiß ſie nicht aufzubringen. Die 
Gaſterei im India⸗Houſe hat mehr als dies verſchlungen. Die eng⸗ 
liſche Ariſtokratie hat dem Sultan zu Ehren eine Nacht durchtanzt 
und die indiſchen Finanzen um eine Summe gebracht, mit welcher 
ein großer Theil ſchrecklicher Noth hätte gelindert werden können. 
Zur Beſchaffung der unumgänglichſten Lebensmittel bedürfen die 
Centralausſchüſſe in Oriſſa augenblicklich mindeſtens 150,000 Pfd. 
St., und wer giebt fie ihnen? Sir Stafford Northeote, der Mini⸗ 
ſter für Indien, muß in der fernen britiſchen Hauptſtadt in Walzer 
und Quadrille glänzen; es bleibt ihm keine Zeit, den hinſterbenden 
Indiern die Hilfsquellen der engliſchen Regierung zu erſchließen. 
Die Regierung von Bengalen hat ihr Aeußerſtes gethan und wird 
bis zum Winter hin eine halbe Million Pfd. St. den nothleidenden 
Bezirken zugewandt haben. Von der September-Ernte darf man 
ſich hoffentlich eine wirkſamere Abhülfe verſprechen, als von allen 
pekuniären Unterftügungen. In Indien weiſt man gebührender 
Maßen darauf hin, daß, abgeſehen von den Beiträgen zum patrio⸗ 
tiſchen Fonds und zur Linderung der Hungersnoth in den Hochlan⸗ 
den und in Irland, in der jüngſten Vergangenheit 54,400 Pfd. St. 
für die verdienſtloſen Baumwollſpinner von Lancaſhire aus Indien 
nach dem Mutterlande floſſen, und was thut Großbritannien zum 
Danke? Die in Indien anſäſſigen Engländer haben zwar mit einer 
kleinen Zahl von Eingebornen 140,000 Pfd. St. für Bengalen und 
Madras geſammelt; England ſelbſt aber hat gar nichts für Oriſſa 
gethan, außer daß ein Paar Kaufleute aus London und aus Banff 
(in Schottland) eine kleine Summe geſchickt haben. Um ſo mehr 
ſollte doch die Regierung ihrer moraliſchen Verpflichtungen einge⸗ 
denk ſein. (Köln. Ztg) 

— Ueber den neuen Bruch des atlantiſchen Kabels von 1866 
theilt der Vorſitzende der anglo-amerikaniſchen Telegraphen⸗Geſell⸗ 
ſchaft mit, daß derſelbe am Sonnabend Nachmittag in einer Ent- 
fernung von 50 Seemeilen öſtlich von Hearts Conkent eingetreten 
ſei. Da die Tiefe dort keine ſehr bedeutende iſt, ſo wird die Repa⸗ 
ratur auch diesmal keine Schwierigkeiten bieten. Das Kabel von 
1865 arbeitet ungeſtört weiter. 


Frankreich. 

Paris, 21. Juli. Daß die Aktionspartei in Italien gegen 
Rom einen Gewaltſtreich zu führen gedenkt, liegt jetzt ziemlich klar 
u Tage. Die italieniſche Regierung ſucht zwar vorzubauen und 
jeden Einmarſch ins päpſtliche Gebiet zu verhüten, in Rom ſelbſt 
aber ſcheint man dem Frieden gar nicht mehr zu trauen. Wenn 
es wahr iſt, was der „Corriere italiano“ ſich von dort melden läßt, 
jo hätte Kardinal Antonelli bei den Miniſter-Reſidenten der vier 
katholiſchen Mächte angefragt, was deren Regierungen wohl thun 
würden, wenn folgende drei Fälle einträten: 1) wenn ſich klar her⸗ 
ausſtelle, daß die italieniſche Regierung trotz der ihr aus der Sep⸗ 
tember⸗Konvention erwachſenen Verpflichtungen der Aktionspartei 
Vorſchub leiſte; 2) wenn die Revolution bis vor die Thore Roms 
gelangte und 3) wenn der Aufſtand in Rom ſelbſt ausbräche. Das 
italieniſche Blatt fügt hinzu, die Vertreter der vier Mächte hätten 
ſich erboten, die Perſon des heiligen Vaters, ſo wie die Mitglieder 


goriſchen Epos „Ritter Wahn“ die Exiſtenz des Ird, der die Bewohner unſeres 
Planeten in ihrer Geſammtheit perſonifteirt darſtellen ſoll, an die Dauer des 
Waldes in dem dieſer wohnt. Ird ſpricht zum Ritter Wahn, der auf der Erde 
ein unſterbliches Leben zu führen begehrt: 

Du ſiehſt des Waldes ungemeſſ'ine Räume; 

Viel tauſend Jahr lang ſtanden alſo hier 

Die ſtarkgewachſnen mark'gen Eichenbäume. 


Ein goldges Vöglein wirſt du dort erblicken, 
Deß Schnabel iſt von klarem Diamant; 
Siehſt du es dort am dürren Stamme picken? 


Wie lange glaubſt du wird es nun wohl währen, 
Bisdaß es ſolchen hochgewachſnen Baum 
Mit ſeines Schnäbleins Picken kann verzehren! 


Doch wird es picken, bis die ganze Waldung 
Rein aufgezehrt iſt, nichts dann übrig bleibt 
Bis auf die kleinß e Blatt- und Laubgeſtaltung. 
Iſt ſo vom Wald kein Splitter mehr vorhanden, 
Dann zieht das Voͤglein ſingend durch die Luft: 
Ich aber fall anheim des Todes Banden. 


Und in der That ſcheint dies Verhängniß langſam aber ftetig der Menſch⸗ 
heit nahe zu rücken. Die menſchliche Habſucht iſt jenes Vöglein Moſens; 


dienen; und dies 


ſie wird nicht ruhen, bis ſie auch den Norden Europas demſelben Schickſal 


geopfert hat, dem die blühenden Lande der alten Kultur erlegen ſind. 
Perſien, Kleinaſien, Griechenland, Sicilien können heut nicht mehr den 


vierten Theil der Bevölkerung ernähren, die jene Gegenden im Alter⸗ 


thum belebte; denn die Wälder ſind der menſchlichen Geldgier erlegen und : 
wer nicht den Wünfchen der Gattin und 


jetzt 
und 
bringen, der ſeiner ſo werd bedarf; dort gehen Kornfelder und Weide ent⸗ 
weder unter monatelanger Dürre oder in einem nur ſtundenlang währenden, 
aber Alles fortreißenden Wolkenbruch zu Grunde. Der Raubbau, der nach 
Juſtus v. Liebig unſeren Aderfeldern widerfahren ſoll, indem der Menſch ihnen 
mehr entzieht, als wiedergiebt, und der in dieſer Beziehung ſtark angezweifelt 


giebt es dort nicht mehr den ebenmäßigen Wechſel von Trockenheit 
N 


7 


aͤſſe, den die ſauerſtoffreichen Laub, und . dem Landwirth 


| 
gelaſſen (abondonne) hat, es ſich doch damit vn Kucn begnügen follte, und 


des heilizen Kollegiums im Falle der Gefahr zu ſchützen, über die 
drei Fragen aber wären ſie nicht in der Lage geweſen, ſich eher aus⸗ 
en als bis ſie von ihren reſp. Regierungen Inſtruktion ein⸗ 
geholt hätten. 

Paris, 22. Juli. Die „Opinion Nationale“ beſchäftigt ſich 
es wieder einmal mit der nordſchleswigſchen Frage und 
ordert, unter dem Vorwande bei Zeiten einer bewaffneten Verwik⸗ 
kelung mit Deutſchland vorzubeugen, Frankreich auf, gegen Preußen 
energiich aufzutreten. Sie jagt darüber: 

„Es handelt ſich um Verbindlichkeiten, die Preußen übernommen hat, und 
deren Erfüllung zu fordern man verpflichtet iſt. Es handelt ji) beſonders da- 
rum, in einem Augenblick, wo dies noch moglich iſt, ohne einen allgemeinen 
und von allen Geſichtspunkten aus furchtgebietenden Krieg hervorzurufen, 
Preußen ganz deutlich die Grenzen zu bezeichnen, welche man ihm unter keinem 
Vorwande zu überſchreiten erlauben darf. Man hat ihm Deutſchland überlaf- 
ſen, ſei es darum! Hier konnte es doch wenigſtens den Vorwand geltend ma⸗ 
chen, daß die Frage, die im Spiele war, eine Frage innerer Reorganiſation 
war, und daß ſein kriegeriſches Auftreten den ſeit langer Zeit jenſeits des 
Rheins ausgedrückten Einheitswünſchen entſpreche. Ware das Musch Volk 
115 die Freiheit reif geweſen, hätte es das Gefühl der demokratiſchen Rechte und 

flichten gehabt, ſo a dieſe Reorganiſation der Ausgangspunkt einer 4 1 
ren Revolution ſein können, und aus dem ſo geeinigten Deutſchland wäre di 
Beſtätigung irgend welches großen modernen Prinzips hervorgegangen. Dem 
war aber nicht jo. Wir befinden uns ganz einfach vor einer großen militärt 
ſchen Einigung, vor einer großen Agglomeration von bewaffneten Mächten, de⸗ 
ren Oberbefehl in Berlin konzentrirt iſt. Es wird ſomit dringend, nicht Preu⸗ 
ßen zu bekämpfen, auch nicht ihm den Vorwand zu geben, an die ultima ratio 
der Kanone zu appelliren, ſondern von e einem jeden Vergrößerungs⸗ 
gelüſte bis über die ausſchließlich deutſchen Grenzen hinaus ein Ziel zu kam. 
Es iſt nothwendig, es daran zu erinnern, daß wenn man ihm Deutſchland ab- 


daß heute Dänemark, morgen Holland nichts von ſeine rgei 

abc dürfte. In S ig Jeg dem eine die 80 elne Recht 
vom Geſichtspunkt der Prinzipien aus, und eines ſehr hohen Intereſſes vom 
Geſichtspunkt der Thatſachen aus für ganz Europa. Preußen hat poſitiv ver · 
ſprochen, die Bevölkerung zu befragen und Dänemark einen Theil des Herzog 
thums zurück zu erſtatten. Es iſt nothwendig, daß Preußen dies Verſprechen 
halte, ſeine Verpflichtung erfülle. Die Unabhängigkeit Dänemarks im Norden 
ift für das europaiſche Gleichgewicht eben jo nothwendig, als die jetzige Exiſtenz 
des Kaiſerreichs Oeſtrei 

— Ueber den Wettkampf der Muſikkorps wird der Brüſ⸗ 
jeler „Indepépendance“ von hier geſchrieben: „Man kann nicht ſa⸗ 

en, daß die Preußen kühl vom Publikum aufgenommen worden; 
fe wurden im Gegentheil ganz freundlich vom Publikum begrüßt, 
nur daß dies den Oeſtreichern gegenüber in höherem Grade ge⸗ 
ſchah Obgleich der erſte Preis anerkanntermaßen mit großer Bil⸗ 
ligkeit zwiſchen den Oeſtreichern, den Preußen und der Garde de 
Paris vertheilt worden iſt, jo wurde doch die öftreichiiche Muſikaus⸗ 
führung zuerſt genannt. Sie verdankt, ſo hört man hier urtheilen, 
ihren 2555 dem angenehmeren Tone ihrer Inſtrumente und der 
Feinheit des Spiels; die Preußen dagegen ſpielten mit 
mehr Energie und Wirkungz ihr Spiel war accentuirter 
und rhytmiſcher, was ganz der Militärmufik ent'pricht“ 

Paris, 24. Juli. Der Kaiſer hat geſtern den Prinzen Albrecht 
von Preußen empfangen. 

Wie der „Moniteur“ meldet, hat die Regierung von ihrem 
Geſandten in Mexiko, Dano, ein vom 9. d. datirtes Telegramm 
n nach — Zu ns = — 16. Mexiko zu ver⸗ 
aſſen gedachte. Im Uebrigen e keine weite 
Nachrichten über die Ereigniſſe 110 der he von Mexiko 188 
Vera⸗Cruz. 


im Südweſten.“ 


n 

— Eine eigenthümliche Auffaſſung der Pflichten, welche der 
italieniſchen Regierung aus der Septemberkonvention erwachfen, 
unterſtellt derſelben ein Florentiner Korreſpondent der „Gaz Piem.“ 
in Turin: „Die Regierung“, ſchreibt er, „iſt entſchloſſen, die Sep⸗ 
temberkonvention loyal anszuführen und hat neue Truppen an die 
Grenze der päpftlihen Staaten geſendet.“ Soweit befindet der 
Korreſpondent ſich im Einklang mit der von Ratazzi am Montag 
in der Kammer abgegebenen Erklärung, dann aber fährt er, einem 
ſicheren Desaventrogend, fort: „Wenn indeſſen ein den italieniſchen 
Wünſchen entſprechender großer Akt in Rom ſich erfüllte, ſo würde 
das Miniſterium nicht verfehlen, die vollendete Thatſache zu reſpek⸗ 
tiren. Es iſt klar daß ohne den Beſitz Roms die wichtigſten Fra⸗ 
gen Italiens nicht gelöſt werden können.“ Man wird das, was 
hier mit anerkennenswerther Ungenirtheit ausgeſprochen wird, wohl 
nicht überall als „loyale“ Haltung der Septemberkonvention gegen⸗ 
über gelten laſſen. s 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Juli. Das neue Gerichtsverfahren ge⸗ 
winnt ſich mit jedem Tage mehr Freunde, beſonders, ſeitdem ein 
General wegen Grobheiten gegen den Civilrichter, und ein Geiſtli⸗ 
cher wegen Grobheiten gegen eine Dame, ohne alle Rückſicht auf 
ihren Stand und ſonſtige geſellſchaftliche Stellung, zu den geſetzli⸗ 


wird, findet in Betreff der Wälder ganz ſicher ſtatt. Beſtändig werden in un⸗ 
ſeren Landſtrichen mehr Wälder niedergeſchlagen, als neu angepflanzt; ſchon 
haben die Flüſſe weniger Waſſer, als vor Jahrzehnten, und man will bemerken, 
daß die Ergiebigkeit des Bodens ohne gefteigerte künſtliche Nachhülfe im füd- 
lichen Deutſchland progreifiv nachlaſſe. 

Doch tröften wir uns! Wenn auch die Wälder unſerer Ebenen fortwäh⸗ 
rend den Tabak, Raps» und Kartoffelfeldern zurückweichen; noch haben wir 
die Berge unſerer nördlichen Länder. Noch konnen wir uns zu ihnen auf den 
Flügeln des Dampfes ſchwingen, wenn wir Wald, echten Wald genießen wol⸗ 
len. Freilich ſchon werden auch die deutſchen Berge immer mehr ihres grünen 
würzigduftenden Schmuckes beraubt. Noch haben wir den thüringer Wald in 
unverſehrter Pracht; aber in den Alpen und den Sudeten wird unbarmherzig 


| gefehlagen und die neuen Saaten verweht der Wind, a eingeſenkten 


aͤumchen find der Hindin und des jungen Rehes Speiſe. Das Gebirge iſt 
ei von Menſchen einmal ſeines 1 — natürlichen Haarwuchſes beraubt, 
chuͤttelt es die Perrüde ab, die das winzige Geſchoͤpf ihm auffegt, welches ſich 
erkühnt, Vorſehung ſpielen zu wollen. 


Aber es giebt in Europa dennoch auch jetzt noch wirklichen Urwa d. Haben 


wir doch ein Gebirge, wo greife Fichten und faufendjährige Eichen des Meniſchen 


ſpotten, der ihnen auf Nile a Dr naht, wo der Baum nur durch fein 
Alter oder durch die heilige Macht des rkans gefällt wird und dann zufam- 
menbricht, um den jungen Stämmen, die auf ihm et 5 Nahrung zu 
Gebirge, dieſer Saltus, mit welchem Einen Wort der Lateiner 
fo herrlich unſer Waldgebirg bezeichnet, es iſt nicht weit von hier. Wer von uns 
fern Leſern dies Jahr nicht Paris zum Ziel einer uneigentlichen Sommerfrische 
erkoren Di dieſe moderne Roma, von der Claudianus, der Dichter des Impe⸗ 
ratorenthums, heuer ausrufen würde: 
apoleon hie posuit, quidquid ubique fuit; 
t den Wänft chter oder den Befehlen des Arztes 
Be in ein rheiniſches oder boͤhmiſches Bad wandert; wer auch die für jedes 
ahr zahlreicher werdende Touriſtenſchwärme blankpolirten ſchweizer und oͤſt⸗ 
reichiſchen Alpen nicht betreten mag; wer ſich auch von den traurigen Schau⸗ 
plätzen fern halten will, wo unſer braves Heer im vorigen Jahre die deutſche 
Einheit aus Blut und Eiſen zuſammenſchweißte; kurz, wer einen wirklichen Ex: 
holungsort ſucht, um ernſtlich lautere, unentweihte Natur zu genießen und 
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chen Strafen verurtheilt worden find. Die beſtraften Grobheiten 


des Generals haben eine ſeltſame Veranlaſſung. Er hatte nämlich 


einen Prozeß mit einem Fabrikanten, der ihm Spiegel geliefert 
batte. Bei der öffentlichen Verhandlung verlangte er einen Stuhl, 
um ſich vor dem Richter ſetzen zu können, und berief ſich dafür auf 
ſeine Eigenſchaft als Ritter des Wladimir⸗Ordens. Der Richter 
ließ aber zwei Stühle hinſtellen, für ihn und feinen Gegner, den bür⸗ 
lichen Fabrikanten. Das nahm der General fo übel, daß er be⸗ 
chimpfende Worte gegen den Richter ausſtieß, die ihm ganz ohne 
Rückſicht auf ſeinen Generalsrang einen zweiten und ſchlimmeren 
rozeß zuzogen. 
3 "de „Wieſt“ iſt anderer Meinung, als die ultramoskowi⸗ 
tiſchen Blätter, welche von Rußland fordern, daß es die orientaliſche 
Frage zum Austrag bringe und zu Gunſten der chriſtlichen Völker 
im Bereiche der Türkei dieſes Reich in lauter ſelbſtſtändige Einzel⸗ 
ſtaaten zerſchlage. Rußland, meint das genannte Blatt, habe eben 
jo wenig die „Pflicht“, für die ſlawiſchen Chriſten einzutreten, als 
Frankreich, zu Gunſten der Katholiken in Irland zu interveniren. 
Stammes: und Religions⸗Verwandtſchaft ſei kein genügender 
Grund, Rußlands Blut und Gut daran zu ſetzen. Rußland dürfe 
in der orientaliſchen Frage nichts weiter thun, als „wachſam Obacht 
eben, damit für den Fall, daß die Türkei zuſammenbricht, die 
Macht, welche ſich auf den Trümmern erhebt, ſei fie ſlawiſch oder 
riechiſch, orthodox oder heterodor, ſich nicht der Schlüſſel des 
chwarzen Meeres bemächtige.“ ae 
Petersburg, 23. Juli. Vom 1. Auzuſt ab wird die Steuer 
auf im Inlande erzeugten Zucker von 30 auf 50 Kopeken per Pud 
erhöht. — Es fällt allgemein auf, daß der „Ruſſiſche Invalide“ die 
Rede des Advokaten Arago zur Vertheidigung Berezowski's im 
Wortlaut veröffentlicht. 
Dänemark. ER 
Kopenhagen, 23. Juli. In der hieſigen katholiſchen Kirche 
findet morgen ein Trauergottesdienſt fur den Kaiſer Maximilian 
ſtatt 


Donanfürſtenthümer. 5 
Bukareſt, 22. Juli. Heute iſt die im vorigen Jahre durch 
den Pöbel demolirte und Dank der Subvention des Fürſten Karl 


ſeitdem wieder reſtaurirte iſraelitiſche Synagoge feierlich wieder ein⸗ 


eweiht worden. 
der Feſtlichkeit bei. 
Amerika. 
Mexiko. — Als Beweis, wie ſehr ſelbſt republikaniſche Geg⸗ 
ner Entſchloſſenheit, Tapferkeit und wahrhaft ritterliche Haltung, 
die ſtark an die Zeit des preux cheyalier erinnern, beſitzen, geben 
wir nach der „Poſt“ folgende wahrhaft herzergreifende Betrachtun⸗ 
en des „New⸗Nork Herald“ vom 5. Juli in Form eines Leitarti⸗ 
els, überſchrieben: 
„Arme Carlotta!“ 


e Carlotta!“ So iſt denn doch Maximilian vor der Fronte erſchoſſen 

Ze 1 a fein letztes Wort war „Arme Carlotta!“ Wie zart und tiefrüh⸗ 
rend iſt nicht dieſe überzeugende Illuſtration der männlichen und großmüthigen 
Natur des gefallenen Kaiſers. Verlaſſen von Frankreich, verrathen von ſeinen 
mexikaniſchen Anhängern, prozeſſirt vor einem militäriſchen Tribunale, das 
aus ſeinen unverſöhnlichſten Feinden zuſammengeſetzt war, zum Tode verur⸗ 
theilt, und vorgeführt zur Exekution, war jede Verwendung für ihn Seitens 
auswärtiger Mächte ohne Erfolg geblieben, und gewiß wäre dieſes hervorra⸗ 
gende Opfer der „grunde idee“ Napoleons wohl gerechtfertigt geweſen, hätte 
er die letzten Augenblicke feines Lebens dazu benutzt, die Urſachen feines Unter. 
angs und die Barbaren, welche nach je nem Blute lechzten, anzuklagen und 
loszuſtellen. Aber Maximilian war ein Mann von mehr Seelengrö e, von 
oͤherem Heroismus, um hierzu herabzuſteigen. Er hatte ſein Leben entſchloſ⸗ 
a in die Schanze geworfen zur Behauptung feines Kaiſerthums, er hatte ſein 
Wort verpfändet es le mit feinen Freunden. Als ein guter Sol⸗ 
dat war er auch für dieſen äußerſten Unfall vorbereitet. Er erkannte an, daß 
fein Schickſal vom Kriegsglücke beſtimmt war, und er hatte weder Klagen 1 6 0 
Anklagen zu machen. Wie der zum Sterben auftretende Gladiator des alten 
Roms „lag ihm 9 115 15 Leben 4 1 

eimath, und dieſe war weit entfernt.“ — - . 

25 het 40 Geſich mit blutdürftigen Henkersknechten, die nur auf das Wort 
„Feuer!“ lauſchten, waren alle feine 


in Leben, feine Glückſeligkeit, fein Schickſal und ſelbſt fein Ehrgeiz mit 
ie e derdunen hatte. Wie bei einem RR der 
am Ertrinken tft, zahlreiche Ereigniſſe feines vorübergegangenen Lebens, welche 
ſich über viele Jahre hin vertheilen innerhalb weniger Sekunden durch ſein 
Gehirn hinfliegen, — fo wurden auch dieſem Opfer mexikaniſcher Rache ohne 
Sweifel in dieſen letzten Augenblicken ſeines irdiſchen Lebens jene herzinnigen 
Erinnerungen an feine junge, ſchöͤne, begabte, hochgebildete und ihm mit ihrer 
anzen Seele ergebenen Gattin, die ihm eben ſein mexikaniſches Reich in feiner 
Cerhe zurückgerufen und ſeine Hoffnungen auf das mexikaniſche Volk ſo werth⸗ 
voll gemacht hatten, daß er ihnen nur mit dem Tode entſagen konnte. 

„Arme Carlotta!“ Ihre Triumphreiſen durchs mepikaniſche Land, der 
ihr geſpendete Blumenregen, ihre allenthalben ſo willkommene Wohlthatigkeit, 
er razienvolle Weiſe, ihre katholiſche Frömmigkeit, und ihre unwiderſtehliche 
weibliche Güte, für die die Mexikaner jo empfanglich ſchienen, alle ihre herrli⸗ 
chen Eigenſchaften waren ihm fo durchaus geweiht, daß fie in ihm einen He⸗ 


deshalb ‚feine Skiepert’fchen oder Handtke ſchen Karten durchſpäht, dem rufen 
wir zu: f 1 

Willſt du immer weiter ſchweifen, 

Sieh, das Gute liegt ſo nah! 


d proponiren ihm, uns vorläufig in Gedanken nach dem gewaltigen Ge⸗ 
Bing 10 begleiten, — wie Humboldt ſagt, „das Wetter für gang ft. und Nord» 
Europa gebraut wird,“ nach den Central⸗Karpaten, nach der von menſchlicher 
Geminnfucht noch unentweihten, nur von geiſterhaften Wolken ewig umhauch⸗ 
ten Tatra! 

ielleicht entſchließt ih unſer geneigter Begleiter alsdann, ſich ſelbſt ein 
mal en: Püntten auf die Wander haft 15 begeben. Von allen größern 
Gebirgen ſind die Karpaten das für unſere Provinz am nächſten gelegene ; fie 
find uns nicht viel ferner, als das Rieſengebirge das fie an Höhe um das Dop- 
elte übertreffen und dem fie an Schönheit unvergleichlich voranſtehen. Die 
ſten einer ſolchen Reiſe belaufen ſich im Verhältuſß zu andern Gebirgstouren 
auf ein Minimum, da Vergnügungsreiſende dort nur ſelten geſehen werden 
und man darum nicht die wo anders üblichen Methoden der Gelderpreſſun zu 
ſtudiren Gelegenheit gehabt hat. Mehr als täglich zwei 1 1 man 15 
beim beſten Willen nicht ausgeben. Die Sprache der Gebirgs l 
zwar flawiſche Dialekte, doch genügt das Deutſche n han i 
ng. Denn das Faktotum des Verkehrs in Galizien ſind 105 irnhe⸗ Jae 
utlerſprache ja deutſch ift, und dieſe dienen allerorten als Gaſt Wünſchen Ki 
leute und Führer. Sie wiſſen ſich für geringe A i fia den 5 a deutſch 5 
Reiſenden fo zu accomodiren, daß dieſer, ſelbſt ohne lawiſch ode Fe] 1 5 
ſprechen, durch das Land kommen könnte; wie denn vor zwei Jahren Geschick. 
er Amerikaner, der nur engliſch und franzöſiſch verſtand, Dank der 
ſichteit ſeines jüdiſchen Faktors mit Genuß das Gebirge bereiſt hat. 


Auf der Südſeite des Gebirgs = 5 Ungarn, beſteht nicht nur die gebil⸗ 

iſſe der Einwohner aus evangeliſchen 
ee oͤſtreichiſchen Syſtems fund und jeden Norddeutſchen mit Herz- 
lichkeit begrüßen, ſondern die ungariſche Geſpanſchaft Zips, die den herrli ſten 
Theil des Tatragebirges umſchließt, hat ſeit acht Jahrhunderten beinahe gar 
kompakte deutſche Bevölkerung, die eine der ſchleſiſchen verwandte Mundart 
pech, in welcher es reizende Gedichte giebt. Dieſe Zipſer Sachſen (ſie und 


noch auch am Kampfpreiſe, ſein Herz war 


edanken über fein verlorenes Reich und | 
feine eigene niedere Lage von den fühen Erinnerungen treuer Liebe gewichen, 


Der Fürſt und das diplomatiſche Korps wohnten | 
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roismus hervorriefen, wie er nur je in den feudalen Jahrhunderten geſehen 
ward. Er war ihr tapferer Ritter, ausgerüſtet zum ruhmreichen Kreuzzuge 
mit ihren eigenen zarten Händen. Sie war feine Königin der Liebe und der 
Schönheit, der fein Wort als Soldat und feine Treue heilig auf ewig verpfän⸗ 
det war. Alle dieſe Gedanken durchzuckten da vor dem Grabe feinen Geilt als 
Erinnerungen aus einem goldenen Nahe und aus dieſem, und auch dem, 
daß ſie erfüllt von warmen Hoffnungen allein den Gefahren der See gur dle 
und die zweifelhafte Großmuth Frankreichs für ihn angerufen, nur um in die 
Ge jene zurüd geſchleudert und zu einem lebendigen Tode verurteilt zu 
fein. Da kam Maximilian die Infpivation, die in feinen letzten ausdrucksvol⸗ 
len Worten wiedergegeben iſt: „Arme Carlotta!“ In der That giebt uns die 
Geſchichte Nichts, bon die Worte eines fterbenden Heiligen nicht, was fo er⸗ 
greifend an unfere 1 51 Gefühle und an Alles, was den menſchlichen be 
rakter erhebt und verſchönert, appellirt, als dieſe zwei Worte des ſterbenden 
Kaiſers: „Arme Carlotta!“ Sie in der 1 5 werden dieſen gefallenen Mann 
in der Geſchichte krönen. Wie 11 er auch durch br oder in ſeinen Akten 
als Herrſcher irregeleitet worden fein mag, dieſe zwe Worte, mit allen ihren 
ausdrucksvollen und verſöhnenden Gedankenverbindungen, krönen ihn mit Blus 
menkränzen der Liebe und mit den Lorbeeren des Helden zugleich. Hätte er 
Schritt fur Schritt Kr Akt feiner kaiſerlichen Laufbahn Heigezablt und mit 
Beredſamkeit gerechtfertigt, er hätte nimmer eine fo beredte Vertheidigung zu 
Wege gebracht, wie fie in feinem ſterbenden Ausrufe: „Arme Carlotta!“ ver⸗ 
eint iſt. Ihr, der Armen, werden ſie Worte der Rettung oder des Todes ſein. 
Für ihn ſelbſt ſind ſie ein Kreuz der Unſterblichkeit! 
„Arme Carlotta!“ 4 ; za ar 
— Ueber das Verhör und die Vertheidigung Maxi⸗ 
milians finden ſich einige Details in den neueſten Newyorker⸗ 
Zeitungen. In denſelben veröffentlichte aus New Orleans datirte 
Telegramme konſtatiren, daß, als ſein Verhör begonnen, Maximi⸗ 
lian an ſein Bett gefeſſelt war. Die Verhoͤre ſeiner Schickſalsge⸗ 
führten waren dem ſeinen vorangegangen. Er hatte einen ſehr 
fähigen Vertheidiger in Senor Eulalio, welcher die gegen Mari- 
milian gerichteten Anklagen der Uſurpation und der Grauſamkeit 
widerlegte. Er hob hervor, daß das Dekret vom 3. Oktober erlaſſen 
wurde, uachdem man Maximilian in den falſchen Glauben zu ver- 
ſetzen gewußt, das Juarez den mexikaniſchen Boden verlaſſen habe. 
Er konſtatirte außerdem, daß einer der Artikel jenes Erlaſſes vom 
franzöſiſchen Oberbefehlshaber diktirt worden ſei. Er hob alsdann 
15 daß jenes Dekret nur in der Abſicht erlaſſen wurde, die 
ezner abzuſchrecken, und da nie ein Geſuch um Gnade unberück⸗ 
fieptigt geblieben, fordere er die Mitglieder des Gerichtes im Namen 
der Civiliſation und der Geſchichte, welche über die gräßlichen Tha⸗ 
ten dieſes Tages richten werden, und als Vertheidiger der zweiten 
Unabhängigkeit Mexiko s, ernſtlich auf, in den Augen kommender 
Generationen, welche die Vergebung als die Krönung der großen 


Siege auf ewig anerkennen würden, den guten Namen des Landes 


| 


eutſchen, die wüthende Feinde 


zu retten. — Unter den Anſchuldigungen gegen Maximilian figu⸗ 
rirte auch die, daß er verſucht habe, den Krieg durch das Dekret vom 
7. März zu verlängern und eine Regentſchaft zu ſchaffen, falls er in 
den kommenden Schlachten getödtet werde. — Jeſus Maria Vas⸗ 
guez, einer der Vertheidiger Maximilians, ſchloß feine Anſprache 
folgendermaßen: „Wenn Sie den Erzherzog zum Tode verurtheilen, 
ſo hege ich keine Beſorgniß in Bezug auf eine Koalition in Europa 
oder die drohende Haltung, welche die Vereinigten Staaten gegen 
uns annehmen könnten. Ich habe Vertrauen zu den Liberalen, 
welche die Franzoſen aus dieſem Lande vertrieben haben; aber ich 
fürchte den allgemeinen Vorwurf, welcher — wegen der Ungültig- 
keit der Verhandlungen dieſes Gerichtshofes — anf unſer Land wie 
ein Fluch, ſchrecklicher als ein Todesurtheil fallen würde.“ 

Nach Berichten aus Mexiko hat Juarez ſich nebſt ſeinem 
Kabinete am 1. d. Mts. von San Luis Potoſi nach der Hauptſtadt 
begeben; ſeine Gemehlin begab ni am 10. d. M. von Neworleans 
in dem amerikaniſchen Zollkutter Wilderneſs nach Veracruz. Santa 
Anna iſt, wie jetzt gemeldet wird, nicht erſchoſſen worden, wird aber 
als Gefangener in Yucatan feſtgehalten. Das Marineminiſterium 
der Vereinigten Staaten ſoll der Fregatte Suöquehanna Befehl ge⸗ 
geben haben, nach Mexiko abzugehen und die Auslieferung Santa 
Annas, ſowie eine Abbitte zu verlanzen. 


Lokales und Provpinzielles. 
Poſen, den 24. Juli. f 
— Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ enthält nachſtehenden 
Allerhöchſte n Erlaß vom 24. Juni 1867 — betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unter⸗ 
haltung einer Kreis⸗Chauſſee von Pogorzella, im Kreiſe 
Krotoſchin, Regierungsbezirk Poſen, nach Sandberg, im Kreiſe 
Kröben, zum Anſchluß an die Goftyn-Borefer Kreis⸗Chauſſee. 
„Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer 
Kreis-Chauſſee von Pogorzella, im Kreiſe Krotoſchin, Regierungsbezirk Poſen, 
nach Sandberg im Kreiſe Kröben, zum Anſchluß an die Goſtyn⸗Boreker Kreis⸗ 
Chauſſee, Seitens des Kreiſes Krotoſchin genehmigt habe, verleihe ich hierdurch 
dem Kreiſe Krotoſchin das Expropriationsrecht für die zu dieſer Chauſſee er⸗ 
orderlichen Grundſtucke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſee⸗ 
au- und Unterhaltungs⸗Materialien nach Maßgabe der für die Staats: 
Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften in Bezug auf dieſe Straße. Zugleich will 


die Deutſchen in Siebenbürgen heißen fo von dem ſachſiſchen, d. h. norddeut⸗ 
ſchen Recht, das ihnen die ungariſchen Könige des Mittelalters verliehen hatten) 
un durchweg evangeliſch und viele von ihnen haben preußiſche Univerſitäten 

eſucht. Nicht wahr, man vermuthet kaum, daß dort hinten Leute wohnen, die 
mit uns ſo manche Berührungspunkte haben? 
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So bieten felbft die Menſchen in jener Gegend manches Intereſſe; denn 


die ſlawiſchen Naturkinder am Fuß jener Berge find in ihren Sitten und ihrer 
Tracht, in ihren Gefängen und Tänzen ſelbſt far den a Ae der ſie nicht 
verſteht. Wer aber die großartige, noch fo wenig bekannte Natur jenes Gebir- 
ges aufgefaßt hat, der wird die dort verbrachten Wochen zu den ſchönſten ſeines 
Lehens technen. Denn die eigenthümlichen Eindrücke jener Landſchaft können 
weder durch die prächtigen Farben und Formen Italiens, noch durch die ſchwei⸗ 
ende Größe der Alpen, noch durch die poetiſchen Zauber unferer nordiſchen 
cere verwiſcht werden. Wer Worten nicht glaubt, möge ſich aus der wahr 
1 Skizze überzeugen , die der age warts in Poſen weilende Kra⸗ 
auer Künſtler, Herr Hruzik, aus ſeiner Mappe vorzuweiſen gern bereit iſt. Hr. 
Hruzif iſt Karpatenmaler; ein Karpatenalbum von feiner Hand, die hervor- 
ragendſten Theile des Gebirges vereimigend, iſt im Beſitz An allverehrten 
Königs Wilhelm, der ſich nach Erwerbung des Albums ſogar veranlaßt ſah, 
dem ungariſchen Badeort Schmeks, der am Fuß der Tatra iegt, einen Beſuch 
abzustatten. Das war vor zehn Jahren; und ſchon vorher war das Meerauge, 


jener berühmte Karpatenſee, zweimal Reiſeziel für Friedrich Auguſt, den ver- | 


ſtorbenen König von Sachſen, geweſen. 


Der Geograph Ritter verweilte bei feinen Berliner Kathedervorträgen im, 
mer mit Vorliebe, ja mit Begeiſterung bei der Charakteriſtik dieſes Gebirges 
Nach ihm ſteht die Tatra (der Name iſt ungariſch und bedeutet Opferaltar) in 
ihrer ſeltſamen Formation unter allen Geb hen der Erde einzig da. ene 
ſonſt kommt es vor, daß aus einer etwa 1500 Fuß über dem Meeresſpiegel lie, 
genden Ebene ein von allen Seiten freiſtehendes Nüdengebirge emporſteigt, 


eſſen unzählige Spitzen aft ſämmtlich zu einer relativen Höhe von 7000 
Bu. 8500 Paß pigen ſich fast 


über dem eeresfpiegel erheben! Schroff, mitunter ſenkrecht 
und darum ungeheuer hoch ſcheinend, erheben ſich die Centralkarpaten aus einer 
breiten Tafelflache; wahrlich ein Altar, ein Rleſen⸗Altar des ewigen Gottes, 
wie ihn die kühnſte Phantafie nicht impoſanter erfinnen könnte. Erſt in weiter 
Entfernung von ihnen erheben ſich die andern Züge und Kegel, die man den 


Ich dem gedachten Kreiſe gegen 
Unterhaltung der Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes n 
Beſtimmungen des für die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauffeegeld⸗ 
Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen über die 
Befreiungen, fo wie der fonftigen, die Erhebung betreffenden zuſätzlichen Vor: 
ſchriften, wie dieſe BEER auf den Staats⸗Chauſſeen von Ihnen ange ⸗ 
wandt werden, hierdurch verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗Tar fe 
vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen wegen der Chauffeepolizei- 
Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwendung kommen. Der gegenwär⸗ 
tige Erlaß iſt durch die N zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 24. Juni 1867. Wilhelm. 

— [Das Provin lic ängerfeſt.] Nach einer eingehenden Probe 
Vormittags fand geſtern Nachmittag um 5 Uhr das zweite Konzert des Pro- 
vinzial⸗Sängerbundes im Stadttheater ſtatt und wurde von dem Muſikkorps 
des 6. Regiments mit der Quvertüre zum „Sommernachtstraum“ von Men: 
delsſohn eingeleitet, die mit der dieſer Kapelle eigenen Präcifion zur Ausfüh⸗ 
rung kam Das hierauf folgende innige Liedchen von Hermes: „Das einjame 
Röslein im Thale“ wurde von den San ern zur vollen Geltung gebracht. 
Einen überwältigenden Eindruck rief die geifterhafte, großartige Ballade; „Die 
nächtliche Heerſchau“ von Titl hervor, die, mit Dreher! egleitung von fänımt- 
lichen Sängern unisono gefungen, für Orcheſter wie für Sänger große Schwie⸗ 
rigkeiten darbietet, aber von beiden Seiten durchaus tadellos und harakteri- 
ih zum Vortrage kam. N 

Den Glanzpunkt des geſtrigen Konzerts bezeichnete das 1 5 Zauberbild 
„Die Wüſte“, melodtamatift bearbeitet von Felicien David für Deklamatton, 
Männerchor, Tenorſoli und Orcheſter, für deffen Aufführung dem Dirigenten 
des Provinzial⸗Sängerbundes, königl. Muſikdirektor Vogt, der Dank aller 
Muſikfreunde gebührt, wie die außerordentlich wirkungsvolle Exekution von 
mühevollem Studium zeugend, dieſes an Schönheiten fo reichen Werkes dem 
Bunde zur Ehre gereicht. Das Orcheſter löſte feine außerſt ſchwierige Aufgabe 
höchſt ehrenvoll, und nach der trefflichen Charakteriſirung des ee 
in der Wüfte durch das Orcheſter konnte die mächtige irkung des majeftäti- 
ſchen Chores: „Allah, dir Dank, dir hehr und mild“ nicht ausbleiben, und 
eben fo treffend wurde der Muth zuſprechende Karawanenmarſch, Quartett und 
Chor, eingeleitet, der auf bewunderungswürdige Weiſe in die dramatiſche Schil⸗ 
derung des Wüftenfturmes „Beuget das Haupt, Simouns Athem, er weht“ 
übergeht. Nach dem furchtbaren Sturme wird der Marſch der Karawane fort⸗ 
geſetzt: „Das Leben man einem Kampfe vergleicht“, und hiermit ſchließt der 
erſte Theil des Werkes ab. Der zweite Theil enthält eine wunderliebliche 
Hymne an die Nacht: „O Nacht, o Nacht, ſelig füße Himmelspracht“ für Te⸗ 
norſolo, das von Herrn Stiller vorgetragen wurde, eben ſo wie das reizende 
Schlummerlied: „Du ſchöne Nacht, o weile länger“, nach dem 1 5 
„Bleibt hinter euren Kerkermauern, bleiche Städter, eingebaut“. Nach einer 
Wiederholung des Karawanenmarſches: „Friſch auf, voran!“ ſchließt dies vor⸗ 
— 1 Melodram mit der Verherrlichung Gottes. Die Deklamation hierzu 
ſprach Herr Rektor Vanſelow. Das zahlreiche Auditorium nahm die Auffüh- 
rung mit allſeitigem Applaus auf. 

Um 9 Uhr Abends verſammelten ſich die Sänger im Saale des im rei⸗ 
chen Parbenſchmuck prangenden Volksgartens zu einem Liedertafel⸗Souper, an 
dem ſich über 200 Perſonen betheiligten. Der Saal war nach dem Arrange⸗ 
ment der Ausſchmückungskommiſſion, beſtehend aus den Herren Birthold, 
deven, Mayer und Stenzel prächtig und ſinnvoll dekorfrt. Ueber dem 
ingange zum Saal be rübten die Sänger die Worte: „Willkommen ihr 
Sänger von nah und fern“, umgeben von Guirlanden und jungen Tan⸗ 
nen, die auch dem Saale das Anſehen eines friſchen Gartens verliehen. 
Eine 0 Draperie befand ſich über dem Orcheſter in den Farben ſchwarz⸗ 
weiß⸗roth, die eine 7 Fuß hohe Lyra und die Worte: „Hoch Sang, gut 
Klang!“ umhüllten. An den Gallerien prangte die Bundesfahne und die 
hieſige Vereinsfahne, ſo wie zahlreiche Flaggen, darunter laſen wir die 
umkränzten Fahnen der auf dem Feſte betheiligten Orte aus der Provinz, näm⸗ 
lich Klecko, Samter, Grabow, Meſeritz, Schrimm, Unruhſtadt, Miasteczko, 
Obrzycko, Bnin, Graetz, Neutomysl, Witkowo, Rogaſen, Schroda, Pleſchen. 
Während des Soupers wurden mehrere Toafte ausgebracht, und zwar auf Ee. 
Majeftät den König vom Herrn Oberregierungsrath Wegner, auf den Herrn 
Oberpräfidenten und die Behörden vom Herrn Direktor Dr. Barth, auf die 
„lieben Gäſte“ vom Herrn Poſtrath Bauer, auf die Frauen vom Herrn Dr. 
Waldſtein, auf den Herrn Direktor Vogt vom Hrn. Poſtrath Bauer e. Im 
Namen der fremden Sänger dankte Herr Grundmann aus Schroda für die 
freundliche Aufnahme. Zwiſchen dieſen Toaſten kamen verſchiedene Chor- und 
Sologeſänge zum Vortrage. Wir erwähnen davon den Schlußchor aus 
„Frithjof“ von Max Bruch, von den Poſener Sängern unter der Leitung des 
Herrn Gürich 15 en, ein Tenorſolo: „Ja, du biſt mein“, von Herrn Stiller 
vorgetragen, „Die Welt iſt jo ſchön“ von Fiſcher, unter Leitung des Hrn. Kan⸗ 
tor Otto von den Grätzer Sängern ausgeführt, ein Duett über „Loreley“ mit 
Pianoforte, Klarinetten und Hornbegleitung, von den Herren Pr. Eckert und 
Grundmann aus Schroda geſungen, „Schon fängt es an zu daͤmmern“ von 
den Pleſchener Sängern unter der Führung des Herrn Kankors Sommer exe⸗ 
kutirt, „Die Täuſchung“ von Weit, von Herrn Kantor Berggrün, „In diefen 
heiligen Hallen“, von Hrn. Schnibbe in e-dur vorgetragen und „Wer hat dich, 
du ſchöner Wald“, von der ganzen Verſammlung geſungen. In dieſer Weiſe 
verfloß die Liedertafel in heiterer Gemüthlichkeit. 5 

Das Publikum machen wir auf das heutige Konzert im Freien aufmerk- 
ſam, das vornehmlich Geſangskonzert iſt. 

k Buk, 23. Juli. [Toller Hund] Am Sonntage wurde in Szewee 
dieſſeitigen Polizei⸗Diſtrikts ein Hund, der ſich drei Tage zuvor entfernt, ſich 
dann wieder eingefunden, mehrere Hunde, auch Menſchen gebiſſen hatte, wegen 
Verdachts der Tollwuth erſchlagen. Auf polizeiliche Anordnung wurden die 

ebiſſenen Hunde ſämmtlich getödtet, die übrigen angekettet. Die gebiſſenen 
Perſonen befinden ſich in ärzlicher Behan in 

b Birnbaum, 24. Juli. Geſtern hielt der hieſige Vorſchuß verein 
ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung. Die Tagesordnung brachte 1) Rech⸗ 
nungsabſchluß pro zweites Quartal e. Dieſem entnehmen wir Nachftehendes: 
A. nahme inel. Beſtand aus dem erſten Quartal c. von 417 Thlr. 14 
Sgr. 6 Pf zufammen 8192 Thlr 13 Sgr. 7 Pf. B. Ausgabe 7601 Thlr. 
7 Sgr. 4 Pf., alſo Beſtand 591 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf.; 2) wurde der Rech⸗ 
nung bis ult. 1866 Decharge ertheilt; 3) in Stelle eines ausgeſchiedenen Aus⸗ 
ſchußmit liedes wurde ein neues gewählt; 4) die Frage, ob ſich der Verein un⸗ 
ter das Genoſſenſchaftsgeſet ſtellen will, wurde inſofern vertagt, als man eine 


1 


Karpaten beizählt; wahrhaft königlich ragt die Tatra über ſie hervor, die doch 
auch viele Reize bieten. 
Eben ihrer bedeutenden Höhe wegen, die fie durch ſenkrechtes Anſteigen ge⸗ 

winnen, ſind die Centralkarpaten das oͤdeſte, der menge Ausbau 90 
rößten Hinderniſſe entgegenftellende Gebirge in Europa. Rings um ſie herum 
iegen die Anſiedelungen in denen man freundliche Aufnahme findet; Weiden 
und Fruchtfelder wechſeln anmuthig mit einander ab. Doch wo die ſteile. 
Böſchung des Gebirges beginnt, iſt nichts als Wald und der herrlichſte Wald 
von der Welt. Er geht hier bis zu 5000 Fuß Meerhoͤhe, ſo hoch wie unter glei⸗ 
chem Breitengrade nirgends. Schneller als irgend wo anders, kann der Wan⸗ 
derer wegen des plötzlichen Anſteigens dieſe Höhe und mit ihr koſtbare Ausſichts⸗ 
punkte erreichen. In dieſer Höhe liegen die berühmten Seen der Tatra. Noch 
weiter oben iſt nichts als Stein, Schnee und Eis; ſchauerlich iſt der Blick auf 
wärts zu den Zacken, in die hier der ſonſt überall kuppenförmig geſtaltete Gra⸗ 
nit ſich zuſpitzt; nur Gemſen und Steinböcke beleben dieſe Klippen und Nadeln; 
hoch am dunkelblauen Himmel kreiſen Lämmergeier und Steinadler. Ueber ⸗ 
raſchend lieblich aber iſt der Blick abwärts, durch das üppige Grün der Arven 
und Lerchenbaume, der Eichen und Buchen, hinweg über die von ſpringenden 
Bächen und hohen Waſſerfällen durchrauſchten, ſich raſch neigenden Thäler, 
ſchauen wir auf die blauen Karpatenketten und auf geſegnete, lachende Fluren, 
wie fie nirgend ſonſt jo unmittelbar unter einem Gebirge von Alpencharaktet 
uns entgegenleuchten. Und dieſe magiſch auf das Gemüth wirkenden Kontraſte 
bietet uns die Tatra auf allen Seiten, nach Galizien hin und nach Ungarn. 
Man hat die Wahl, ob man ſich in die lockenden romantiſchen Waldthaler ver- 
ſenken oder auf den tiefgrünen Fluthen der unergründlichen Seen ſchaulkeln oder 
ſich auf einer der drohend emporragenden Spitzen Edelweiß und Alpenroſe 
pflücken will — Alles liegt jo dicht nebeneinander, wie ſonſt nirgend. 


Selten dürfte ein Gebirge in ſeinen Wundern zu höherem Erſtaunen hin. 
reißen als dieſe Tatra! Erhabenere, weihevollere Eindrücke als hier können wir 
ſelten aus dem Buche der Natur empfangen. 


Nun wohlan! Wird man uns nach jenen Stätten folgen? 


— 


Uebernahme der künftigen. weg ben ö 
a 


r 


Kommiſſion von ſieben 1 85 wählte, die darüber in Verathung treten 


und Bericht erſtatten ſoll. 
beizuwohnen. 

+ Rogafen, 25. Juli. [Bivouaks⸗Manover. Unwetter.] Seit 
dem 22. d. M. bivouakirt das Füſilier⸗Bataillon J. Niederſchleſiſchen Infanterie 
Regiments Nr. 46. mit dem in Samter garniſonirenden Füſtlier⸗ Bataillon 
2 Grenadier-Regiments Nr. 6. Mit Ausſchluß von vielen Ex⸗ 
kurſionen und Uebungen, die gegen einander ftattfanden, wurden den Soldaten 
angenehme Abwechſelungen nicht geboten. Das Bivouak war am erſten Tage 
von in den benachbarten Ortſchaften Wohnenden wenig, am zweiten Tage gar 
nicht beſucht. Heute Mittag gegen ! Uhr iſt das hier in Garniſon ſtehende Fü⸗ 
filter - Bataillon, nachdem die Mannſchuften deſſelben durch den geſtern Abend 
und in der Nacht gefallenen Regen vollſtändig durchnäßt worden ſind, hier wie⸗ 
der einmarſchirt. Die Hoffnung, die Regimentsmuſik auf kurze Zeit hier zu be⸗ 
halten, hat ſich leider nicht erfüllt. Bei den Uebungen iſt auch ein Soldat ver⸗ 
unglüdt, indem er einen Finger durch Wegſchießen verloren hat. — Geſtern 
entlud ſich hier und in der Umgegend ein ſtarkes Gewitter, das mit dem hinzu 
getretenen gewaltigen Sturme, Regen und Schloßenfall bedeutenden Schaden 
auf den Feldern angerichtet hat, auch ſind viele Bäume, namentlich auf den 
Chauſſeen und Landſtraßen, umgebrochen worden. In dem eine Meile ent⸗ 
14 Dorfe Parkowo hat der Blitz in Gebäude eingeſchlagen, die ein Raub 

r Flammen geworden ſind. 

* Tirſchtiegel, 24. Juli. [ Unglücksfälle; Ernte.] Vorige 
Woche fuhr der Eigenthümer Seide aus Glashütte auf die nahe an der Stadt 
gelegenen Lehmberge nach Lehm. Während des Aufladens fiel die Grube, in 
welcher er ſich befand, ein, und S. wurde bis an den Hals verſchüttet. Fuhr⸗ 
leute, die nach einigen Stunden ebenfalls nach Lehm kamen, konnten nur noch 
die Leiche des Unglücklichen ausgraben. — Einige Tage früher verlor ein Zim⸗ 
mergeſelle, welcher bei dem Bau der Obrabrüde in dem eine halbe Meile von 
hier entfernten Rybojadi beſchäftigt war, aus Leichtſinn und Unvorſichtigkeit 
eine Hand. Derſelbe legte namlich, während er mit feinen Kameraden der 
Schnapsflaſche fleißig aufprag, feine linke Hand auf 
In demſelben Augenblicke fiel der Bär herunter und quetſchte ihm die Hand voll» 
ſtändig ab. Außerdem wurde er auch noch erheblich am Kopfe verlegt, — Die 

euernte, welche hier immer ziemlich bedeutend iſt, fiel dies Jahr nicht am 
eſten aus, indem auf den meiſten Obrawieſen das Waſſer ſeit dem Frühjahr 
noch 1 bis 3 Fuß hoch ſteht. Höher gelegene Wieſenflächen, von denen das 

Waſſer noch zeitig genug abfloß, lieferten dagegen das Doppelte der vorjährigen 
Erträge. — Seit Sonnabend iſt auch die Roggenernte, begünftigt vom 
ſchönſten Wetter, im Gange und wird allem Anſcheine nach recht befriedigend 
ausfallen. 

+# Zirke, 24. Juli. [Pferdeverkauf.] Der heutige Termin zum 
Verkauf von Hengſten und Stuten des kgl. Poſenſchen Landgeſtüts war von 
Gutsbeſitzern und Händlern ziemlich zahlreich beſucht und waren erſtere bis aus 
ea entfernten Kreiſen anweſend. Zum Verkauf waren 8 Hengfte von 23 bis 

Jahren und 2 Stuten von 7 und 3 Jahren ausgeſtellt. Die Hengſte wurden 
mit 70 bis 230 Thalern und die Stuten mit 230 und 150 Thalern bezahlt. 
Käufer waren durchweg Gutsbeſitzer. Die Preiſe ſind nach der Ausſage der 
betreffenden Geſtütsbeamten ſehr hohe geweſen. 

k E Erin, 24. Juli. In der Kolonie Zachasberg, zwiſchen Chodzieſen und 
Samoczyn, iſt durch Abzweigung von Chodzieſen mit Hinzufügung der Dörfer 
Slomke, Strelitz⸗Hauland ꝛc. eine neue evangeliſche Pfarre errichtet und der 
Pfarrverweſer für dieſelbe daſelbſt am vergangenen Sonntage in ſein Amt ein⸗ 
geführt worden. Die im Schulgebäude befindliche große Betſtube wird wohl 
noch auf Jahre hinaus die Stelle der Kirche vertreten müſſen, da das Pfarr⸗ 
haus und andere Bedürfniſſe in den Vordergrund treten. 


er Vorſtand hat das Recht, dieſen Berathungen 


Theater. 


Zum Benefiz des Charakterdarſtellers Hrn. Heinemann ging am Diens⸗ 
tag das bekannte Luſtſpiel „Das Liebesprotokoll“ und ein einaktiges Charakter⸗ 
bild „Gringoire“ neu in Scene. Der Beneficiant hat während der wenigen 
Monate ſeines Nen Engagements ſich durch den Eifer, mit welchem er ſich 
allen an ihn geſtellten 1 ſtets unterzogen hat, in Verbindung mit 
dem ihm inne wohnenden ſeltnen Talente für das Fach der eigentlichen Charak⸗ 
terrollen, die Gunſt des Publikums in ſo ern Grade erworben, daß es nicht 
Wunder nehmen konnte, die Räume des Sommertheaters trotz des gleichzeitig 
ſtattfindenden Geſangfeſtes noch mehr, als gewöhnlich, gefüllt zu ſehen, zumal 
auch das Programm des Abends ein viel verſprechendes war. Das Intereſſe 
des Abends kulminirte in der Aufführung des zum Schluß gegebenen „Grin⸗ 

oire“, da dieſem Stück wegen ſeiner vielfachen Wiederholungen an dem königl. 
Sof eater zu Berlin ein ſeltener Ruf vorausging, und es immerhin ein Wag⸗ 


niß für eine hauptſächlich auf Luſtſpiele, Schwänke und Poſſen angewieſene 


Sommerbühne bleibt, ein er ernſtes Charakterbild den Zuſchauern vor⸗ 
zuführen. Indeſſen iſt dieſes Wagniß in beſter Weiſe gelungen, derartig, daß 
eine oftmalige Wiederholung des Stückes jedenfalls zu erwarten ſteht. Das 
Stück ſelbſt kann auf einen höhern, äſthetiſchen Werth allerdings keinen Anſpruch 
machen, indeſſen ift es mit großem Geſchick gearbeitet, die Charaktere in demſel 
ben ſind mit Konſequenz und Schärfe ausgeführt, das Ganze bildet ein wahr⸗ 
. Abbild der Zeit, in welcher es ſpielt, und iſt feſſelnd vom erſten 
is zum letzten Augenblicke. 5 

Der Erfolg der Aufführung wird überall hauptſachlich von der Darſtellung 
der beiden Hauptpartien, Ludwig XI. und Gringoire, beides Charakterrollen in 
specie, abhängen, nur wo dieſelben in ſo guten Handen, wie hier bei den Her⸗ 
ren Heinemann und Schirmer find, wird das Stüd ſich eines nachhaltigen Er⸗ 


Schönheit und Mode. 

Es wäre ſehr intereſſant und vielleicht belehrender, als es auf den erſten 
Blick ſcheinen möchte, eine vollſtändige Geſchichte ſäammtlicher Kunſtgriffe, Er⸗ 
ndungen und Raffinements zuſammenzuſtellen, die zu den verſchiedenſten 
Betten und in den verſchiedenſten Ländern in Anwendung gebracht worden ſind, 
nur um zur Löſung des großen Problems zu gelangen: ſchoner zu erſcheinen, 
als man iſt. j N 

Sei aden und Eva in dem Zuſtande, in welchem Gott ſie a Fi 
ſich nicht mehr gefielen und zu Feigenblättern ihre Zuflucht nahmen, hat die 
menſchliche Phantafte in immer forkſchreitender Entwickelung daran gearbeitet, 
aus dem Menſchen eine Kleiderpuppe zu machen, an welcher fo wenig wie mög⸗ 
lich von feiner urſprünglichen Geftalt zu entdecken fei. — Das Feigenblatt war 
das erſte Kleid, und mit dem Feigenblatt iſt ſomit die Mode auf den Thron ge⸗ 
ſetzt worden, dies große Kind, das gern mit Puppen ſpielt und ſie alle Tage 
anders anzieht. Eitelkeit und Prüderie ſtehen als Oberhofmeiſterinnen an 


den einzurammenden Pfahl. 


folgs erfreuen können. Die Darſtellung des eigenthümlichen, lediglich aus Rück⸗ 
ſicht für das Staatswohl tyranniſchen Königs Ludwig XI. war 1 50 früher in 
dem Auffenbergſchen Schauspiel en XI. in Peronne“ eine Lieblingspartie 
der Charakterdarſteller; das genannte Stück iſt mit der Zeit wieder allgemein 
von den Brettern verſchwunden, aber dieſelbe Charakterzeichnung ſehen wir in 
dem gegenwärtigen Stück wieder auferſtehen. Die Darſtellung des finſtern 
Despoten mit feiner wahrhaft ſataniſchen Tücke, feinen jäh wechſelnden Launen 
und doch auch feiner Großartigkeit der Auffaſſung iſt eine unendlich ſchwere 
Aufgabe, beſonders für einen jungen Schauſpieler; er Heinemann löſte dieſe 
Aufgabe mit großem Geſchick in äußerſt glücklicher Weiſe und bot uns Gelegen⸗ 
heit, fein ſchönes Talent nach manchen neuen Richtungen kennen zu lernen. Vor⸗ 
trefflich war ſogleich die von ihm gewählte Maske; der Ton, die Geberden, das 
Mienenſpiel, Alles bildete ein wohl gelungenes Ganze, das von Anfang an ein 
beſtimmtes Bild des darzuſtellenden Charakters uns vor Augen führte. Hätten 
wir auch manche Einzelmomente in freierer, eigner Entwicklung und weniger in 
u weit gehender Nachahmung des dem Darſteller jedenfalls vorſchwebenden 
Vorbildes von Ludwig Deſſoir gewünſcht, ſo waren dies doch nur wenige, und 
wurde die Geſammtdarſtellung dadurch nicht beeinträchtigt. Die zweite Haupt⸗ 
partie, Gringoire, eine Art von Nareiß, nur mit dichteriſcher Schwärmerei aus⸗ 
eſtattet, kam durch die Darſtellung des Herrn Schirmer gleichfalls zur voll⸗ 
Pena Geltung. Die Darſtellung der hungrigen Gier, die Deklamation 
des Gedichts von den Gehenkten, die Scene mit der ihm beſtimmten Braut, 
Alles das war fo wohl gelungen, daß wir nur bedauern können, daß Hr. Schir⸗ 
mer genöthigt ift, fo oft Rollen niedrigſten Poſſengenres darſtellen zu müſſen. 
Paß mit dem Engagement des Fräul. Heller die Direktion einen vortreffli⸗ 

chen Griff gethan hat, haben wir bereits mehrmals Gelegenheit gehabt, auszu⸗ 
ſprechen; ihre Darſtellung der Nicole, der „ſchönen Tuchmacherin von Tours“, 
e Sup Stücke einen beſonders erhöhten Reiz. Fräul. Guichard hatte bei 
ihrer Toilette vergeſſen, daß man im 15. Jahrhundert das Peplum der Jetztzeit 
noch nicht kannte; im Uebrigen ſprach ſie ihre Rolle verſtändig und wurde auch 
von Seiten der übrigen Mitwirkenden alles Mögliche gethan, ſo daß das Stück 
in ſeltner Abrundung vorgeführt wurde und auch durch das Enſemble den ihm 
zuertheilten Beifall wohl verdiente. Um ſo mehr machte das vorhergehende 
„Liebesprotokoll“ den Eindruck einer bloßen Generalprobe; nur die äußerſt hu⸗ 
moriſtiſche Darſtellung des adelſüchtigen Banquier Müller durch den Benefi⸗ 
cianten vermochte von Zeit zu Zeit den matten Charakter, den das Zuſammen⸗ 
ſpiel an ſich trug, zu verſcheuchen und das Publikum zur Heiterkeit zu ſtimmen; 
viele Einzelheiten, wie das wiederkehrende „Gieb mir ein Küßchen“, erfreuten 
ſich einer ganz außerordentlichen Wirkung. Herr Schirmer und Fräul. Heller 
entledigten ſich auch hier ihrer Rollen mit großem Geſchick, leider wurde Erſte⸗ 
rem der zweite Aktſchluß durch das plötzlich losbrechende Unwetter verdorben. 
Die Herren Bernhard und Freitag und Fräul. Guichard ſprachen ihre Rollen 
genau ebenſo nach, wie der Souffleur ſie ihnen vorgeſprochen hatte. Daß eine 
totale Anfängerin, wie Frl. Guichard es iſt, nicht einmal für nöthig hält, ihre 
Rollen zu lernen, zeugt von wenig Eifer für die Kunſt und wird die Dame auf 
dieſe Weiſe wohl auch ſchwerlich jemals große Fortſchritte machen. Die Dar⸗ 
ſtellung des Kriminalraths durch Herrn Fiſcher war eine durchaus anſprechende. 


Landwirthſchaſtliches. 


Berlin. Ueber den lan dwirthſchaftl. Kongreß ſchreibt die „N. A. 
8.“ : „In dem hieſigen Klub der Landwirthe war bekanntlich nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch angeſehener Mitglieder der Gedanke eines landwirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſes angeregt worden, und man hatte ſchon verſchiedene Projekte beſprochen, 
die demſelben vorgelegt werden ſollten. Es iſt aber bis jetzt weder der Kongreß 
geſichert, noch die beabſichtigte Verſtärkung des Komite's auf 24 Mitglieder, 
ebenſowenig der Zutritt der nach einer früheren Mittheilung vom vorberathen- 
den Komité zu Ehrenmitgliedern vorgeſchlagenen Geheimen Räthe Wehrmann, 
Schuhmann und v. Salviati. Das vorberathende Komite ſelbſt iſt nach Allem, 
was verlautet, keineswegs ſchon in der Lage, beſtimmte Beſchlüſſe zu faſſen und 
beſteht zur Zeit nur aus 6 Perſonen, von denen bei der Berathung der beſagten 
Projekte nicht einmal alle anweſend waren“ 


Vermiſchtes. 

* [Ein furchtbarer ien Die „Reichenb. 
Ztg.“ ſchreibt: „Am 17. d. ereignete ſich in der Flachsſpinnerei 
des F. W. in Dörfel ein entſetzliches Unglück. Zwei Knaben waren 
beauftragt worden, einen zerriſſenen Treibriemen zu repariren; 
während nun der eine den auf der Transmiſſionsſcheibe nur looſe 
hängenden Riemen in ſeinen Händen hielt, um ihm die nöthige 
Straffheit zu geben, war der zweite Knabe mit dem Repariren be⸗ 
ſchäftigt. Durch irgend einen Gegenſtand wurde der Riemen 
von der Scheibe angefaßt und um dieſelbe geſchlungen. 
Derjenige der beiden Knaben, welcher ſich anſtrengte, durch 
Feſthalten des Riemens das Aufwickeln deſſelben zu verhüten, ward 
auf dieſe Weiſe ſelbſt in den Riemen verwickelt, jo daß der Unglück⸗ 


liche zwiſchen der Transmiſſion und dem Plafond, ſo wie gegen die 


Wand ſo lange geſchleift und geſchleudert wurde, bis ein Bote aus 
dem Saale ins Maſchinenhaus geſchickt und die Maſchine zum 
Stillſtande gebracht werden konnte. Nach wenigen Sekunden haf⸗ 
tete nur noch ein Reſt des Körpers am Riemen, während Kopf, 
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Beine, Arme und Zähne theils in der Fabrik umherlagen, theils 
an der Transmiſſion und Wand klebten. Der zweite Knabe war 
mit dem Schrecken davongekommen. 

[Das Unglück im Weißen Meer.] Der Kapitän des 
Schiffes „Chriſtine“ von Odenſe hat der „Fühn. Stiftst.“ einen 
Brief, datirt von Archangel, den 2. Juli, zugeſandt, worin er über 
das ſchreckliche Unglück im Weißen Meere Folgendes berichtet: Den 
17. Juni wurden ungefähr 250 Schiffe plötzlich von ungeheuren 
Eismaſſen umringt; das Eis ſchraubte die Schiffe, welche in der 
Entfernung von einer halben Meile umherlagen, theils gegen ein⸗ 
ander, theils auch gegen das Land, und nach einer halben Stunde 
ſank ein Schiff nach dem andern. Die Mannſchaften flüchteten von 
den ſinkenden Schiffen, um das Leben zu retten. Einige kamen 
auf andere Schiffe, Andere erreichten das Land, wo ſie an dieſer 
öden Küſte, die weder Obdach noch Nahrung bietet, viel ausgeſtan⸗ 
den haben müſſen. Ich hatte das Glück, daß mein Schiff zwiſchen 
dem Eiſe trieb, ohne bedeutenden Schaden zu leiden; mußte mich 
jedoch vom Eis und Strom treiben laſſen. Erſt am 22. Juni ge⸗ 
lang es mir, mein Schiff vom Eiſe klar zu machen, und endlich am 
1. Juli erreichten wir den Hafen. Bis jetzt haben nur ca. 100 von 
den Schiffen, welche zugleich mit uns am 17. vom Eiſe umringt 
waren, den Hafen erreicht, und muß die Anzahl der verunglückten 
Schiffe ſehr groß ſein. 5 

* [Luſtige angie ac Vor einigen Tagen faßte die Pariſer 
Polizei im Ausſtellungspalaſt wieder einmal einen Taſchendieb ab. Darin 
liegt allerdings nichts Ungewöhnliches. Nichts Intereſſanteres aber, als die 
Bote von Quiproquo's, die zur Verhaftung des Angeklagten führte; in einer 
Poſſe würde man de unwa rſcheinlich finden. Iſaak Haaſe Heymann iſt fünf- 
undvierzig Jahre alt; ! war er zu Dijon wegen Diebſtahls zu drei Jahren 
Gefängniß und zehn Jahren Polizeiaufſicht verurtheilt, ſpäter in demſelben 
Jahre zu drei Monat Gefängniß wegen verſuchten Einbruchs. Er giebt vor, 
Hauſirer zu ſei. Der Polizei Inſpektor Cocher ſagt aus: Ich war in der 
Ausſtellung und hatte mindeſtens ſeit einer Stunde dies Individuum be⸗ 
obachtet, das mir den Eindruck eines Taſchendiebes machte; er war in der 
egyptiſchen Sektion, und ich hatte ihn wenigſtens zu zwanzig verſchiede⸗ 
nen Malen die Hände in die Taſchen der Damen einführen ſehen. Mein 
Kollege Delmont kam auf mich zu und berichtete mir, dies Individuum, das 
ihn ohne Zweifel fur einen Diebsgeſellen hielt, habe eben zu ihm gejagt: 
Es giebt hier nichts für uns zu thun, wir ſind ihrer zu Viele! Delmont ſeiner⸗ 
ſeits hatte ihn anfangs für einen engliſchen Polizei⸗Agenten genommen und an 
ihn die Frage gerichtet: Haben Sie Geſchäfte gemacht? Der Angeklagte ant- 
wortete ihm: Nein, wir werden zu ſtark beobachtet, nehmen Sie ſich in Acht! 
(Gelächter im Auditorium) und fügte hinzu: Ich werde Ihnen, Kameraden, 
zeigen. (Neues Gelächter.) Es kommt noch beſſer. Als mein Kollege Del- 
mont mir dies mitgetheilt hatte, glaubte der Angeilagte, der mich mit Delmont 
hatte ſprechen ſehen, ich ſei ein Helfershelfer und klopfte mir auf die Schulter. 
(Schallendes Gelächter.) Der Präſident: Angeklagter, erklären Sie ſich dar- 
über. Angeklagter: Mein Gott, ich ſah dieſen Herrn die Taſchen beobachten 
und hielt ihn natürlich für einen Dieb; ich ermuthigte ihn, um ihn auf der 
That zu ertappen und verhaften zu laſſen. (Anhaltendes Gelächter.) 
— Haaſe wohnte in einer meublirten Wohnung des Faubourg Saint⸗ 
Antoine, ging Morgens aus und pflegte erſt gegen acht oder neun 
Uhr Abends nach Hauſe zurück zu kehren; er hatte weder Gepäck, 
noch einen Koffer, noch ſelbſt eine Reiſetaſche, und bezahlte alle Abend ſein 
Zimmer für den nächſten Tag voraus. Er ſchien auf gute Geſchäfte gerechnet 
zu haben, denn er hatte ſich's ein ganzes Wochen - Abonnement für die Ausftel- 
lung koſten laſſen. Der Angeklagte blieb dabei, daß er die Diebſtahlsverſuche, 
die man ihm zur Laſt lege, nicht begangen habe. Das Gericht ſprach ihn auch 
davon frei, verurtheilte ihn aber zu einem Monat Gefängniß, weil er, als un⸗ 
ter Polizeiaufſicht ſtehend, gegen das Verbot ſich wegzubegeben, gehandelt hatte, 

* Biedere Feſtreden.] Bei dem letzten ſchweizer Schlitzenfeſte 
fehlte es natürlich, wie bei allen Feſten, nicht an Reden, De au ya an 
Schweizern ſelbſt, die ſich darüber luſtig machten. So theilt der „Bund“ eine 
derſelben mit, welche angeblich ein Demoſthenes am Droſchkenplatz hielt, und 
die ſich durch Kürze, Einfachheit und Wahrheit der Gedanken auszeichnet: 
„Schützen! (Bravo!), Schügenfreunde (Bravo!), wann wir uns wiederſehen 
(Bravo!), werden wir wieder zuſammenkommen (Bravo!), und wann wir 
zer zufammentommen (Bravo!) werden wir uns wiederſehen.“ (Unfinniges 

tavo!) 

* Das Hamburg» Newyorter Poſtdampfſchiff „Teutonia“, Kapitän 
Bardua, am 6. d. von Newyork abgegangen, iſt nach einer ſehr ſchnellen 
Reiſe von 11 Tagen 7 Stunden am 18 d. 7 Uhr Morgens in Comes ange⸗ 
kommen und hat um 10 Uhr Morgens die na nach Hamburg fortgefegt. 
Daſſelbe überbringt 74 Paſſagiere, 12 Briefſäcke, volle Ladung und 260,000 
Dollars Kontanten. g 

* Auf die Zuſtände in Meziko, namentlich den Unfug der Klerikalen, 
werfen die nachſtehenden Mittheilungen ein frappantes Licht: Don Louis de 
la Roſa, mexikaniſcher Geſandter in Washington, jagt in feiner Schrift: „Ob- 
servaciones sobre ta administracion publica del estado de Zecatecas“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


geniert. 


ihrem Herrſcherſiz, den ſie für gewöhnlich in Paris aufgeſchlagen hat, und 


durch die ganze civiliſirte Welt läßt fie durch ihre Statthalter und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter die Macht ihres Scepters fühlbar machen. — Die Mode ſelbſt 
aber erkennt die a fe des Geſchmackes an, der eben ſo despotiſch und 
willkürlich regiert, wie fie, bald dies, bald jenes Geſetz aufſtellt, für welches 
dann der Mode die ausübende Gewalt zuſteht, und ſich nicht ſelten in die ſon⸗ 
derbarſten Extravaganzen verliert 

Recht umfangreich mochte das Werk werden 


„welches ſämmtliche Auffaf- | 


ſungen der Schönheit die am Ende der letzte Zweck der Mode iſt, bei allen | 


Volkern von den älteften Zeiten an neben einander ſtellte. 

Während wir die länglichen, horizontalen Augen bewundern, müfjen ſie 
bei den Chineſen ſchräg liegend und geſchlitzt fein. — Unſere Dichter beſingen 
die kleinen küſſlichen Mündchen ihrer Damen, und für die Aethiopier iſt ein 


Mund deſto ſchöner, je breiter und größer er tft. — Kleine, durchſichtige Ohren 


erhalten bei uns den Preis; in Egypten muſſen fie drei Zoll lang ſein, um rei» 

zend gefunden 5 werden. Uns reizen ferner lange, ſeidenweiche Haare, wäh. 

rend die Lappländerinnen das ihre aus Koquetterie bis auf einen Zoll vom 

Kopfe abſchneiden. i Fe 
Und wie viel andere, ungeheuerliche und wunderliche Sitten finden ſich 

noch, wenn man den Blick auf % der ( 

hängen ft maſſive Ringe von ſolcher Schwere in die Naſe, daß man kaum be» 


gewiſſe Winkel der Erde wirft. Die Peruaner 1 
noch lebendi 


greift, wie die Naſenknorpel nicht davon zerriſſen werden. Vornehme tragen 


dene und ſilberne, unbedeutendere Leute ſteinerne und 17 5 Ringe; die 
Hermften hängen ſich ſogar ungeftaltete Scherben in die Naſe. Natürlich iſt 
dieſer Anhang bei gewiſſen Verrichtungen ſehr hinderlich, und beim Eſſen muß 
die eine Hand ſtets den koſtbaren Schmuck in die Höhe heben, um den Zugang 
um Munde nicht zu erſchweren. Ein großer Theil der Völkerſchaften Süd⸗ 
amerika's hat dieſe unangenehme Sitte von den Peruanern angenommen. 

In Hinterindien wird der Mode der Ohrringe auf eine ſo übertriebene 
Weiſe fe nt, daß es nicht ſelten iſt, bei den Schönen des Landes die Ohr⸗ 
läppchen in Folge der ungeheuren Metallmaſſen, mit denen fie belaftet werden, 
bis auf die Schultern herabhängen zu ſehen. Der einzige Vorzug dieſer Sitte 


Bei den Eingeborenen Nordamerikas iſt wieder die Tättowirung an der 
Tagesordnung. Man entſtellt ſich dort mit Leidenſchaft. Blau, Roth, Gelb, 


vor der peruaniſchen iſt, daß ſie beim Eſſen und anderen Funktionen nicht 6 


Schwarz werden in den wunderlichſten Zuſammenſtellungen in Kreifen, Drei⸗ 
ecken, Sternen und Roſetten auf den Körper gebracht und drängen und kreuzen 


ſich auf allen nadtbleibenden Theilen deſſelben nach Herzensluſt; jo ein Geſicht 
fieht aus wie ein Blatt aus Dr. Fauſts Höllenzwang mit allerhand myſtiſchen 
Zeichen und Figuren; das Fleiſch wird unbarmherzig mit Nadeln durchſtochen, 
um die abſcheuliche Malerei unvertilgbar zu machen, und keine Marter iſt ih⸗ 
nen zu groß, wenn ſie dadurch nur zu dem erſehnten Ziele: einem fürchterlichen, 
datt im Genen Ausſehen kommen, 


und Blau, daß fie eine Magke zu tragen ſcheinen. 

In einigen Provinzen Perſiens iſt die orientaliſche Adlernaſe ſehr in Miß⸗ 
kredit gerathen, obgleich ſie von Natur am häufigſten vorkommt. Man laßt ſie 
dem gemeinen Mann; den Kindern der Vornehmen wird ſchon im erſten Le⸗ 
bensjahre, wo die Formen noch alle weich und bildſam ſind, die Naſe platt ge⸗ 
drückt, um ihr ein untadeliges, ariſtokratiſches Ausſehen zu geben. — In Japan 
vergolden die Frauen ihre Zähne, in Hindoſtan werden fie roth, in Gujorat fo» 
gar ſchwarz gefärbt. 

Die Sorgfalt der Chineſen für einen mikroſkopiſch kleinen Fuß iſt bekannt, 
wie die Qualen, die ſie ſich auflegen, um ihn zu erlangen. Dieſelben Chineſen 
eſſen wenig, um mager zu bleiben, was bei ihnen für große Schönheit gilt, 
während die Türken Schönheit ohne Wohlbeleibtheit ſich nicht denken können. 

Gehen wir nun von der entſtellenden ſogenannten Verſchönerung des Kör⸗ 

ers an ſich zur Bekleidung über, ſo finden wir hier nicht weniger Verſchieden⸗ 
ki des Geſchmacks; die Reihe der Koſtüme macht die ganze Tonleiter des 

eltſamen durch und erſchöpft alle Formen des Wunderlichen, bis an die äußer⸗ 
ſten Grenzen der Ausſchweifungen ſtreifend. 

Der gewöhnliche Kopfputz der Frauen von Peking iſt ein ausgeftopfter 
Vogel; dieſer ſchwebt, je nach dem Reichthum der Trägerin, auf einer Nadel 
von Kupfer oder Gold, die beiden . Flügel beſchatten die Schläfe, 
der große, ausgeſpreizte Schweif bedeckt den Hinterkopf, der Schnabel ſenkt ſich 
über die Stirn herab, und eine Feder im Halſe des Vogels macht denſelben fo 
beweglich, daß er bei der geringſten Bewegung mit dem Kopfe nickt, als ſei er 


Dieſer Kuſame Schmuck hat doch wenigſtens noch Grazie, die Frauen der 
Myantſes aber, im Innern von Japan, tragen ein kleines Boot auf dem Kopfe, 
das mindeſtens einen Fuß lang iſt; es wird mit Wachs auf den Haaren be⸗ 
ae und die Damen können ſich weder ſetzen noch bücken, ohne ihren Hals 
aus Rückſicht auf das Fahrzeug ganz ſteif zu halten. Wenn ſie ſich entkleiden, 
brauchen ſie wohl eine Stunde, ehe ſie die Menge Wachs zum Schmelzen brin⸗ 
gen. Wir müſſen allerdings hinzufügen, daß dieſe Schifffahrtsſymbole ſich 
nur bei gewiſſen feierlichen Gelegenheiten auf den Köpfen der japaneſiſchen 
Frauen erheben. 1 g 

Was folgt aus allen dieſen Verirrungen des Geſchmacks? Jeder hält ſeine 
Sitte für ausgezeichnet, ſeine Gebräuche für die ſchönſten. Wo hier das 


! Auch in Grönland ift die Tättowirung 
ark im Gebrauch, und die Frauen belegen ihre Geſichter oft ſo ſtark mit Gelb 


einem ſeiner Fuͤße zu aeg — Karl VIII. von Frankreich fuhrte, ftatt der 
kurzen, knappen Wämſer, lange, 
Beine hatte. 4 8 

Franz I. ſchor ſich nach der Schlacht bei Pavia, in der er am Kopfe ver⸗ 
wundet wurde, Haar und Bart ab, und die Bärte von Frankreich ſanken maf- 
ſenweiſe unter der Scheere der Barbiere. 

Heinrich VIII., der ſeinem königlichen Nachbar nachahmte, erregte damit 
unter ſeinen Britten großen Anſtoß. Sie bezeugten ihr Mißvergnügen darüber 
dem Könige fo häufig und fo laut, daß er eines Tages lachend ausrief: „Die 
Leute ſcheinen ſich um ihre Bärte mehr zu ſorgen, als um ihre Köpfe,“ ein 
Wees der im Munde eines Königs wie Heinrich, einen ſehr deutlichen Sinn 

atte. 

König Ludwig XIV., der Beulen auf dem Kopfe hatte, zwang deshalb 
feine Höflinge, unter der Laſt gewaltiger und koſtſpieliger Perrücken zu Tea en. 

ine ſchone Dame am Hofe Eduards VI. von England erfand die hönbeits: 
pfläſterchen, um ein kleines Wärzchen, das die blendende Weiße ihrer Schultern 
beeinträchtigte, zu verbergen. Die Reifröcke kamen zur Welt, weil irgend eine 
Infantin von Spanien ungleiche Hüften oe und Jedermann weiß, daß die 
= en uflage der Krinolinen oft genug einen ähnlichen Fehler ver- 
ecken ſoll. 

Die Zeiten find übrigens vorüber, da die Mode, die irgend eine hervorra- 
gende Perſönlichkeit aus irgend einem Grunde erſonnen, von Jedem, der zu 
den gebildeten oder a Ständen gerechnet fein will, ohne Widerrede be 
folgt werden mußte. Die Mode ift nicht mehr Despotin. Jeder hat die Frei. 
heit ſich zu kleiden, wie er es am beſten findet; dafür ift natürlich auch Jeder 
für ſich verantwortlich, und für keinen Verſtoß gegen den guten Geſchmack giebt 
es noch einen gegründeten Vorwand in der allgemeinen Sitte, — alſo, meine 
Damen, widmen Sie der Wahl der Farben und Formen Ihres Putzes eine 
7 Aufmerkſamkeit, paſſen fie diefelben Ihrem Haar, Ihrem Teint, Ihrer 
Geſtalt mit Sorgfalt an und ſuchen Sie die Harmonie in Ihrem Aeußern zu 
erreichen, die das Endreſultat des guten Geſchmackes iſt. 

Takt und Geſchmack find Blüthen der Civiliſation, oft verſtecken ſie ſich 
vor den ae der Gräfinnen und 1 und laſſen ſich vom erſten beſten 
kleinen Mädchen pflücken. Ein Kleid von Kattun mit Geſchmack — und Sie 
können mitleidig auf ſchlecht gewählte Sammetroben herabblicken. 


(Beilage.) 


171. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. | 25. Juli 1867. 


Baltimore): In Mexiko müſſen ſich viele Arme auf lange Zeit zum perſönli⸗ 0 Zablocki aus Legliſzewo, Klein aus Rawiez und v. Sadowsti aus Le- HOTEL DE PARIS. Die Geiſtlichen Cwiklesli aus Goscieſzyn und Boguſie⸗ 
en Dienſt verkaufen, um die Trauungs⸗Gebühren herbeiſchaffen zu können, kocin, Kreisphyſikus Dr. Jacuſiel aus Schwetz, Staatsanwalt Martius wicz aus Gneſen, die Pröpſte Kurowski aus Grätz und Neumann aus 
und während dieſer Zeit die größten Entbehrungen erdulden. Es kann als aus Wreſchen, Rechtsanwalt Weiß aus Schroda, die Kaufleute Hübner Sarnowo, Gutsbefiger Sokolnicki aus Orczeskowo 
Regel angenommen werden, daß jeder Tagelöhner auf dem Lande, der ſich aus Berlin, Berliner aus Glogau, Bänſch aus Poln. Liſſa, Müller | HOTEL DU NORD. Nittergutsbefiger v. Rutkowski aus Piotrkowice Geiſt⸗ 
verheirathet, infolge der Stol⸗Gebühren für ſeine ganze Lebenszeit ruinirt aus Magdeburg und Mankiewicz aus Liſſa. licher Walterbachs aus Wyſocka, Bürgerin Fräul. v. Pr epalkowska 
wird und bei feinem Tode durch fein Begräbniß feiner Familie neue Schulden SCHWARZER ADLER. Dr. phil. Eckert nebſt Sohn, Wan e Szyminski, aus Kaliſch, Gouvernante Chazy aus Thorn, Geometer Brendel aus 
aufbürdet. Dabei hatten die Geiſtlichen die Gewohnheit, die unvermögenden Gerichtsaſſeſſor Röder, Kreisgerichtsſekretär Krug, Bureauaſſiſtent Goſtyn. ö 
D e hohen . . — —— Teig — | 22 u ne n a ae Grundmann aus MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Levy aus Hamburg, Michels 
ängere Zeit zu ins Haus zu nehmen, damit ſie durch Feldarbeiten auf den roda, Kaufmann Spiro aus Kurnik. aus Crefeld, Jacoby, Simon und Schnei i 
geiftlichen Sinden hie Stel Gebühren vorläufig abarbeiten könnten und zu. HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Weidner und Schneider aus Breslau, aus Sees, Bär "IR Gneſen, Schule ame Magdebing By 
leich in den religiöfen Grundſatzen mehr befeſtigt würden. Auf dieſe Weiſe Frau Jacobi und Frau Rogowska aus Gneſen, Rittergutsbeſ. v. Stoß aus Liebau, Fabrikant Aſch aus Rawicz Staatsrath v. Ahrenfeld aus 
anden ſich in einem Pfarrhauſe oft 20 bis 30 Frauenzimmer beiſammen. | aus Sarbia, 5 aus Oſtrowo, ar Kowalska Ab leubeum, Graf — aa fe 4 — 
. . ̃§˙ͥ˙ ] aus Sady, Oberförſter Dreger nebſt Familie aus Weinberg. 8 HOTEL DE ROME. ie Kaufleute Haacke, Meyer, Wittkowski 
. Nedaftions Rorreſpondenz, | OEHMIG’S Horn DE TRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Brodowski aus Pa- und Wiens aus Berlin, Franz aus Stettin und Müller aus Dresden, 
Herrn K. in N.: Ihre beiden Artikel kommen in den nächſten Tagen zur wlowo, die Kaufleute Bäcker nebſt Fam. aus Warſchau und Witkowski konigl. Oberförſter Lentz aus Sadlowo, die Rittergutsbeſitzer Gebr. v. 
Aufnahme. | aus Berlin, { Rekowski aus Koſzuty, Gräfin v. Grabowska aus Grylewo, Gräfin v. 
r EEE ET | STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbefiger Gräfin Dabska aus u eis aus Siedlec und Materne aus Chwaltowo, Rentier Graf 
Angekommene Fremde Kolaczkowo und Graf Dabski aus Berlin, die Kaufleute Rumler aus yſßkiewiez aus Bruſſel, Oekonom Deichmann aus Sieroglaw. 
vom 25. Juli. Breslau, Dietrich aus Mainz. Geſellius aus Leipzig und Nimptſch aus | BAZAR. Die Gutsbeſitzer Sypniewski aus Piotrowo, Szuldrzynski nebſt Fa⸗ 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Gutsbefiger v. Brodowski aus Ordzin, Hamburg. milie aus Lubaſz und Kwilecki aus Goslawice. 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten 
7 0 
' Nr. 14. gelöſcht und unter Nr. 123. zufolge Ver⸗ 5 5 gs 21. 2 
Bekanntmachung. ie vom 1 BD neu in 19 5 5 . Von heute ab offerirt rohes und raffinirtes Rüböl⸗ 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen oſten, am 20. Juli 1867. onigliches Kreisgericht erſte Abth. 1 ' ku 
a) 2 9 le end Königliches Kreisgericht. 3 zu Rogaſen 2 jo wie friſche Raps chen 
r Provinzial⸗Chauſſee un Ä 8 
u) Seipemünte aufder Meſertß Bentſh. i „ 0 Heinrich Wilck, 
er Provinzial⸗Chauſſee 4 ' > N ’ 
— auf's Sahen, feht ein] gig > Alexander von Preffentin genannt von Rabbowſche Oelfabrif, 
Lizitationstermin 3 Rautter gehörige Etabliſſement, abgeſchatzt Poſen, den 22. Juli 1867 
3 tine v. Keſzyeka adſudieirten Nittergutes|auf 44,644 Thaler 27 Sgr. 8 Pf. zufolge der“ Poſen, den 22. Juli 180 
auf den 9. Auguft d. 3 i nebſt dem Vorwerke Barbarki 5 Pypotbefenfchein won Bedingungen in der] EEHEWEINEIETHET SHE ET Ein Wirthſchaftsſchreiber, der polniſchen 
ufgehoben. Regiſtratur einzuſehend U i ö S ächtig, wi ) Thlr. 
im königl. — bierslht an, zu wel⸗ £ chrimm, den 19. Juli 1867. eg en 22. any 1868 i a nn EN & a ene ke —— er 
chem . 0 ; Königliches Kreisgericht. Vormittags um 11 uhr Gebr. Leders ball, Erdnußslſeife 5 Nag Bocztow (Poſtſtation Stalmierzyce) 
11! /// . 31° ARSCe ET 
eritz, den 18. Juli 1867. Deinen , zur Stärkung und Belebung desYaur- # Empfehlung. 
Der Landrath. Königl. Kreisgericht zu Schrim m, den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ih J . ſwuchſes „ Sl. 7½ Sgr. 4% Mein langjähriger Ober -Inſpektor Herr 
.... TRIER Erſte Abtheilung ven Aaſpruch bei den Subpaftationsgerichte an. ee Dem. ee eee ee eee 
B ekanntma chun den 15. März 1867. zumelden mellen à 5 Sgr. 15 Veranlaſſung die Uebernahme 


9. Das Grundſtuck der Zimmermeister Her-| Der dem Aufenthalte nach unbekannte Befiger]# Pr. Beringuier's aromatiſcher Kro. einer ſeloſtſtändigen Guts⸗ 
938338 127 Ae age mann und ie geb. pa Fair Ernſt Franz Botho Alexander en nengeift (Quintessenz d’Eau de Adminiſtration. 


2 


der Hebeſtelle Rozmin auf der Kozmin, Jaro⸗ ſchen Eheleute, Schrimm Nr. 260., abge-|Preifentin genannt von Rautter wird Cologne) & dl. 12% Sgr. Ich gebe bereitwillig jede genügende Auskunft 


0 ü j 7 1 8 ierzu öffentlich vorgeladen. Herrmann Mo elin 4 auf frankirte Anfragen. 
czyner Provinzial Chauffee auf drei hinterein⸗Kſchaßt auf 8932 Tplr, 21 Sgr. zufolge der, nabſtſ h 9 N 6 Der Rittergut 
Aberſelgende Jahre vom: 1. Oitobtr h ab FF wre Bergſtraße Nr. 5 auf Alam’ bl Glare . Jen 
babe ich in Auftrage der königlichen Regierung,] ge eee, Mein beim Markte gelegenes Gaft-| eee e e 8 Seeber ee Für das Dominium Bialeiyce bei 
8 11 55 er Au unn ahnten bean, e am . Oltober 1867 haus, mit allen Sin ad mit 1 Lotterie. BE ſchafte wird ein deutſcher dan Wirth⸗ 
ieitationstermin au Vormittags 75 h, + chaftsbeamter, beider Landesii äch« 
Freita den 9. Auguft d. J. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Hausgarten, Kegelbahn, mit Gärten,] Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe 136. [tig, zum fofortigen Antritt pe 
im Sanbrathsamte für Dzielice Vormittags 10], Dieienigen Gläubiger, welche wegen einer eus Holz- und Weidegerechtigkeit verkaufe ich Lofterie muß bei Werluft des Anrechts bis zum | 100 Thlr. N 
bis 12 Uhr, für Kozmin Nachmittags 3 bis 5 — e —— > 15 i en Be unter guten Bedingungen ſofort. 2. Auguſt d. J. Abende 6 Uhr planmäßig ge.] Eine geprüfte Erzieherin evangeliſcher Kon⸗ 
Uhr anberaumt, wozu Pachtluſtige hierdurch en eh la Anſpruch bel Gen zu Traugott Schwanke IE al den 23. Juli 1867. feſſton ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
— Aude in Strzelno. er Lotterie Obereinnehmer Fr. Bielefeld. Engagement sub V. V. poste rest. Rawicz. 


dispoſitionsfähige Perſonen, welche eine] — „ , ĩ⅛ (ß % ¾ „ f g - - — 
Kaution — Einhundert Toclern baar oder in Den 1. Oktober d. J. eröffne ich in Berlin ein Penſtonat für israel. Knaben. Ich ver- Preußiſche Lotterie⸗ Looſe, Familien: Nachrichten. 
annehmbaren Papieren erlegen, werden zum fſpreche den mir anvertrauten Zöglingen eine liebevolle Behandlung, ſehr gute Pflege, forg-| Originale, auch Antheile verkauft und ver-] Als Verlobte empfehlen ſich: 


Bieten zugelaſſen. faltige religiöfe Erziehung, geiftige Anregung und Weckung, ſowie den nothigen Beiſtand beijiendet am billigſten Sestor, Landsberger: euriette Spiro, 
Die Bi itionsbedingungen 75 während en a ger 2 br, 225 e 120 za ak ann. ſtraße 47. Berlin. £ f uk ſaac Lewin. Bolz 
der Dienftftunden im Bureau eingeſehen werden. ir „ Banquier J. r, Schulgartenſtr. 4. I. eld in Firma Knie n — Ad. 
Stefi, den 17. Juli 1867. 3 (früher Hirſchfeld & Fränkel) find freundlichſt bereit, jede gewünſchte Aus⸗ Königl. Preuss. Osnabrücker ae 1 14405 wurde meine liebe Frau 
a : - 5 6 Pi a eb. Rackette, von ei 
Königli ch 3 58 Landrath Anmeldungen wolle man gef. vorläufig noch nach hier adreſſiren. 140. Lotterie. Knaben glädlic entbunden e 
A f Neuwedel, im Juli 1867. . M. Bonheim, Am 29. Juli d. J., Poſen, den 25. Juli 1867, 
2 FR Prediger und erfter Lehrer. beginnt 2 — 5 erfte fe biefer fo äußerft| warte Kai Karl Lucas. 
ünftigen preuß. Lotterie, welche bei 22,000 Loo⸗] Au rtige Familien⸗Na 
Bekanntmachung. u en 1652 Gewinne hat, dabei 30,000 Thlr., B Fräul. Ene e 
Zur Verpachtung der Hebeftelle Galazki 20,000 Thlr., 10,000 Thlr. u. ſ. w. Die dem Kaufmann Theodor Rau in Frankfurt a. 
auf der n und der Hebeſtelle | Einfagbeträge find bekanntlich gering; es koſtet[ O. Brl. Joh. Kropff mit dem Lieutenant Schlü- 
Stotöwto auf der Borel Jaraczewer Pro» ein ganzes Loos für fünf Klaſſen proſter II. in Soeſt, Fräul. Paula Bay in Rima 
vinzial⸗Chauſſee habe ich im er ust der könig⸗ u Klaſſe 3 ¼ Thaler, alle 5 Klaſſen 16 Thaler. | Brezo in Ober⸗Ungarn mit dem Baltor Richter 
lichen Regierung, welcher der Zuſchlag vorbe- Es giebt auch hierbei halbe Looſe, Viertel-Looſeſiu Krajowa in der Walachei. 
nicht. Der in voriger Lotterie bei mir gefallene Verbindungen. Hr. F. Hayn mit Fräul. 


— bleibt, einen Licitations⸗Termin auf 4 N N 
onnerſtag den 8. Auguſt d. J. Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken 9 wurde im Großherzogthum] Anna Mende in Berlin, Hr. G. Grund mit 
und zwar für Galazti Vormittags 10—121) Die Driburger Quellen en bekanntlich 38 den an Kohlenſäure, Eiſen und Mangan] Poſen gewonnen. Frl. A. Fichtner in Potsdam. 


Uhr für Stotcwko Nachmittags 3—5 Uhr] reichsten ihrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe mit]. Amtliche Gewinnliſten, Pläne u. ſ. w. erhält Geburten. Ein Sohn: Hrn. Alfred 
im Landrathsamte anberaumt, wozu Pacht-] möglichſt geringem Verluſte. 0 jeder Intereſſent prompt. Gelbricht in Berlin, Hrn. L. Seelig in Berlin, 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 2) Außer dieſem eifenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — höchſt milde, auflöfende Hermann Block. dem Gaſthofsbeſizer Otto Schnitter in Alt. 
daß die Verpachtung auf drei hintereinander fol] Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, überdies wie die S Bank⸗ Döbern. Eine Tochter: Hrn. Paulus in 
gende Jahre vom J. Oktober c. ab erfolgt. verwandte Wildunger durch ſpecifiſche Wirkſamkeit in Nieren- und Blaſenkrankheiten bewährt. tettin „Geſchäft. Berlin, Hrn. C. W. Wolff in Berlin, Hrn. H. 


Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche eine 3) Schwefelſchlammbäder. 


5 Gaede in Berlin, dem Diakonus A. Bader 
Kaution von Einhundert Thalern baar oder in[4) Molken. 


Sapiehaplatz Nr. 3. ift eine herrſchaft⸗ in Bruck. 


a 5 8 > , liche Wohnung zu vermiethen. 3 J. Schnitzer T 
annehmbaren Papieren erlegen, werden zum] Dauer der Saiſon vom 15 Mai bis 15. September. Brunnenarzt ſeit 38 Jahren Me] —G; a | Todesfälle. Herm J. Schnitzer Tochter 
Bieten zugelaſſen werden. f dieinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologie n be ehen . im Dar. Sunn 8 1 Par A Hrn. E. Klemt 
Krotoſchin, den + Juli — 85 . Wohnungs- und Brunnenbeſtellungen beforgt der Adminiſtrator orten Cigarrenladen Wilhelmsſtraße 13 3 eng N 43 — 0. 2 Tan 
er ; urg eee Id. 2. } ! WESER ochter 
Königlicher Landrath. [mi . 3 — ———— — [ Wilhelmsplatz 5. find im 1. Stockwerke] Klara in Aachen, Major a. T. Klaus d. Bis, 
2. . Dem geehrten reifenden Publikum wird hier⸗ J 8 des Hofgebäudes zwei Zimmer und Nebenraum marck in Potsdam, General » Lieutenant a. D. 
. Buttig. s.. mit das in hieſiger Stadt neu errichtete Pr peo y fofort zu 4 2 Graf Wilhelm Brühl in Dirmſtein in Rhein- 


8 - 5 0 377 (TTT. N Bere bai „F. Maj Cent 1 8 
Bekanntmachun Engelmannsche Hötel Gewehrfabrifant in Poſen, Eine freundl. möbl. Parterreſtube n. v. ift jo v. Sellenthin ae v. Slupecka geb. 


fort oder zum 1. Auguſt billig zu vermiethen Frl. Antonie Killmer, 


1 Elementarſchulen find beſtens empfohlen. Bergſtraße Nr. 3., Benetianerſtraße Nr. 4. Buchhalter Karl Theod. Albert Horn in Berlin. 
in nächſter Zeit zu beſezen empfehle ich mein Lager von franzöſiſchen Chaffe-| Drei Stuben nebſt Küche und Zubehör im 2. — ont 5 
N = Sen un ellhen ae Neuſtadt l. d. Warthe. Ipots⸗ Sem ee a al Stock abe 1, — 143 den Preis — 4 Sommer⸗Cheater. 
2) die Stelle ein ch f 5 lorſtr. 1. ſchem Syſtem, verbeſſerten Zündnadel⸗Flinten, 130 Thlrn. vom J. Oktober ab zu vermiethen.] Donnerſtag. Zum letzten Male: 
3) die Stelle eines evangeliſchen Lehrers. Bau⸗Bureau, — ſcder Ae, Ro: Revolvern, Schnellade- und Perkuſſions⸗Flin⸗ Näheres beim Bäckermeiſter Faden. hung macht den Menſchen. Luftpid en 
* Bewerber wollen ihre Meldungen ſtenanſchläge, Bauleitung gegen billiges Honorar.Iten, Zundnadel Flinten mit Hähnen werden nur Waſſerſtraße Nr. 27. ift ein großer] Aufzügen von Görner. 
— 1 ee Brüfungsgeugnife uͤnd I! eee Beftellung gemacht. Aeaden nebſt Repoſitorium, zu einem Ko⸗] Freitag. Extra⸗Vorſtellung. Entree 
b Baldi ſten ee e Stoppelrüben⸗ Samen Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſteht eine imlonialwaaren ⸗Geſchäft ſich eignend, fol, Sgr. Ein Glügstreſfer in der Gü⸗ 
Pe unfere Schreien find mit 250-550 Tl irt! t guten Zuftande befindliche Am. Schiff⸗Räh⸗ wie eine Comptoirſtübe und daran gren.]terkotterie, oder: Die Herrſchaft Stern» 
Unſere Lehr N hen, ſofferirt in guter reiner Waare 9. [maſchine nach Grower und Backer bill zende große Remiſe vom 1. Oktober d. J. zuf berg. Luſtſpiel in 4 Aufz. von Joh. v. Weißen⸗ 
dotirt und wird zunächſt das niebrigfte Gehalt] J. G. Lewy, Schuhmacherſtr. 19. ]Berzauf de „ Schneiderincter[vermiethen Näheres zu erfragen bei thurn. — Hierauf: Das Schwert des Da⸗ 
den neu Anzuſtellenden übermwiefen. ; ö f Verkauf bei 7. Prinzen, Schneidermeiſter motles. S i i 
Danzig, den 18. Juli 1867. Ein fehlerfreier Grauſchimmel, ſin Neuſtadt b. VP. ee a che — » 5 — — 
75 a — CE WIR a 5 + 
Der Magiſtrat. Stute, 4 Jahre alt, 5 Fuß 7 Zoll Apotheter Bergmanus ine Wittwe ſucht 1 ordentl, Madchen oderſliſcheſong in 3 Akten und 6 Bildern von Kea. 


— — 198 \ liſch. (In ne ; g 

groß, ſehr ſtark, ſteht zum Verkauf Barter eugun 8⸗Tinktur, frau in Schlafſtelle Schuhmſtr. Nr. 12., 3 Tr.] liſch. „In neuer Bearbeitung.) — Neu einftu- 

Bekanntmachung. in Carlshof bei Wronke. Unftreiti 3 mung binnen kürze wei kl. möbl, Zimmer z. verm. Königsſtr. ſpiel in 3 Alten vos Feiedeſe amen 

In a dir Bie e ift Me, Fr. Hechte u. Barſen Heute Abend b. Kletſchoff, ter 8 10 bei felbf 945 jungen Benin Nr. 18., en (im Volksgarten). Gesellschafts 6 ven 
ang auf die Wittwe Johanna A In rt feinen-Skarfenr und kr en Bartwuchs her-] Ein Lehrling mit guten S DT - P 
Brüpı geborne Nathan in Schmiegel] Friſche fette Dan; Spedfiundern cempf.|vorzurufen, empfiehlt A Flac. 10 und 15 Sgr. |fofort oder zum 1. ee et Schalts- warten 


übergegangene Birma „Guftap Brühl“ unter|heute_ per Eilgut Elec Krämerftr I. J. Giernat in Poſen. L. Jacob Mendetsonn. Bin — N S6 Ba ft 
Pa Stettin, den 25. Juli 1867. (Marcuse T Tiaas )) mean wer i 
Rörſen⸗Celegrumme, eee ee, Sage nen rn ee 
r , 8 
jedri 5 + Fol , Aktien flau. uli-Auguſt .. 94 94 Septbr.⸗Oktbr. . . 11} 11 oggen ([p. Scheffel = J pr. Juli 68, Juli-Auguſt 59 
rn maß ute | Sent. libr... 80 | 81 | Spiritus, fe. l Auguß Sepbe Dit, Ceptbr.»Diibr. 03}, Herbft 3}, Suſtr. Rorhr 40 
Sept.⸗Ottbr. 557 56 551 Staatsſchuldſch. 843 84 84 Roggen, ruhig. A 20½ 208 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 %% Tralles] (mit Faß) pr. Juli 20 
Evieitus gebr. 0 1 $ Keue Wofener 20 8 Juli Nee. 72 73 Juli⸗Auguſt 20% 203 Auguſt 20, Septbr. 195, Oktbr. 188, Novbr. 17, % ezbr. 163. u 
3 4 ins; 4 20 Pfand. 8 88 88 881 Sende. Pf 2 . 634 53 | Septbr.⸗Oktbr. . . 198 194 33 
Sept.⸗Oktbr. 20 200 20 Ruſſ. Banknoten 981 88; 93 ptbr.-Oktbr.. . 56 . 2 Pridatbaricht Wetter: Schön. Roggen geihäftslos, pr 
8 matt. a a Ye te 5 ei — | 951 % 2 ſe u 0 fi en — er 7 be u 1 at Auguft. Septbr. 50 Br., 54} Gd. 
Sent, Bub, lit i be Irſe & 7 Eytzztes file pr. Jul 20 bj, er eg 
* .. 8 1 1 . J., Br. u. 1 N 
| am 25. Juli 1867. Septbr, 101 Br. u. Od, Dftbr. 19 Pr, 18 8, Abe f „Br. u. Gd. 


Kanalliſte: Nicht gemeldet. Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 88} Br., do. Rentenbriefe 89% J 165 Br., Brühjahr 174 Br., 17 Gd. Br., Dezbr. 
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Produßlen-⸗Mörſe. 


Berlin, 24. Juli. Wind: W. Barometer: 27. Thermometer. Früh 
150 ＋. Witterung: Warme Luft bei bedecktem Himmel. 

Die Stimmung für Roggen war heute recht feſt, allein die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit fo mäßig, daß es nur zu einer wenig erheblichen Beſſerung der Preiſe 
kommen konnte. Mit Waare ging es heute wieder ſehr ftill, Eigner haben 
ſich auch zur Nachgiebigkeit verſtehen müſſen. Gekündigt 7000 Ctr. Kündi- 
gungspreis 713 Rt. de : 

Weizen in fefter Haltung und auch etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 
1000 Ctr. Kündigungspreis 864 Rt. 

ze loko und Termine feſt. 4 

tüböl wurde vernachläſſigt und wer verkaufen wollte, hat ſich etwas 
billiger finden laſſen. 1 . 

Spiritus nahm heute wieder entſchieden ſteigende Tendenz an. Beliebt 
war beſonders nahe Lieferung. Der Umſatz hat leidliche Ausdehnung erreicht. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 83 — 97 Rt. nach Qualität, pr. 2000 
Zn: per dieſen Monat 864 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 795 a 79 a 3 bz., Septbr. 

ktbr. 71J a fa 72 a 71A bz., Oktbr.⸗Nopbr. 703 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 67—69 Rt. nach Qualität bz. neuer per 
Bahn rollend 68 Rt. bz., per dieſen Monat 711 e h a 4 Rt. bz., Juli⸗Auguſt 
6l4 a6l a g bz., Auguſt⸗Septbr. 57 a J bz., Septbr.⸗Oktbr. 55 a 563 bz., 
Dftbr.-Novbr. 534 a 543 bz., Nopbr. Dezbr. 524 a 53 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43—51 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 303—343 Rt. nach Qualität, böhm. 323 At. 
bz., per dieſen Monat 324 Rt. nominell, Juli⸗Auguſt 304 a 4 bz., Auguft- 
&epibr. 283 bz. Septbr.-Ditbr. 265 a 27 bz. u. Gd, Oktbr.⸗Nopbr. 253 a 
26 bz., April⸗Mai 264 bz. Ar 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 55—65 Rt. nach Qualität, Mittel- 62 Rt. bz. 

Raps pr. 1800 Pfd. ger. Qual. 82, reelle Sort. 84 a 863 Rt. bz. 

Rübſen, Winter-, 8! a 84 Rt. nach Qualität bz. 

Rüboöl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt. bz. per dieſen Monat 111 
a J bz., 1 pi 11%, a f bz., Septbr.- Oktbr. 11} a g a 5 bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 11% bz., Novbr.⸗Dezbr. 116 a J a ½ bz. 

Leinbl loko 131 Rt. ee, 

Spiritus pr. 8000%, loko ohne Faß 214 Rt. bz., mit leihweiſ. Geb. 
214 bz., per dieſen Monat 20 fl. a 3 bz. u. Br., „5 Gd. Juli» Auguft 20% a 

bz. u. Br., 35 Gd., Auguſt⸗Septbr. 20,5 a 8 bz. u. Br., 5 Gd. Septbr. 
fibr. 20 4 f bz. u. Br., 4 Gd., Oftbr.-Novbr. 18: a f bz, Br. u. Gd. 
Novpbr.⸗Dezbr. 174 bz., April⸗Mai 173 a 5 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 55 — 53 Rt., Nr. 0. u. 1. 53 —.54 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 43—45 Rt., Nr. 0. u. 1. 45—44 Rt. bz. pr. Ctr. un 
verſteuert. (B. H. Z.) 


Stettin, 24. Juli. a 
＋ 20% R. Barometer: 27. Wind: . 

Weizen wenig verändert, loko p. Böpfd. gelber 8598 Rt., p. 83.85. 
4 gelber pr. Juli 944 Br., Juli⸗Auguſt 944—94 bz., Septbr.⸗Oktbr. 303, 
813, 


e Wetter: Veränderlich, 


81 bz. u. Br., Frühjahr 76 Br. 75 Gd. 
Roggen feſt und höher, p. 2000 Pfd. loko 72—77 Rt., pr. Juli 74 Br., 


73 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 624634 bz., Septbr.⸗Oktbr. 56 bz. u. Gd., 563 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 54 Br. u. Gd., Frühjahr 513 Br. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Winterrübſen loko 8084 Rt. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
92—98 74—78 46—49 34—38 64-70 Rt. 


Winterrübſen 7478 Rt. 
Heu 15—25 Sgr., Stroh 78 Rt. 
Kartoffeln neue 20--28 Sgr. 

Ba ſtille, loko 11% Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 11% Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. r. 

Spiritus feſt, loko ohne Faß 213, Rt. bz., pr. Juli⸗Auguſt und Aug. 
Septbr. 203, 3 bz., Sepebr.⸗Oktbr. 194 Gd. rs 
Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen, 10,000 Quart Se 

2 Ztg. 

Breslau, 24. Juli. [Produktenmarkt.] Wind: SW. Wetter: 


6 


Schön, früh 18° Wärme. Barometer: 27° 7½. — Angebot und Nachfrage 
bewegten ſich am heutigen Markte in ſehr engen Grenzen, dem entſprechend 
blieb der Geſchäftsverkehr belanglos, Preiſe ohne bemerkenswerthe Aenderung. 

Weizen bei ſchwachem Umſatz preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. 
8 98 108-112 Sgr., gelber 98 105-110 Sgr., feinfter 2—3 Sgr. 
über Notiz. 

Roggen bei eher beſſerer Stimmung behauptet, wir notiren p. 84 Pfd. 
81-8487 Sgr. 

Gerſte ſchwacher Umſatz, p. 74 Pfd. 58—60 Sgr., beſte Qualitäten 
werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. 

0 * 5 wir notiren bei matterer Stimmung niedriger, p. 50 Pfd. 40 
is 44 Sgr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ſchwach beachtet, 78—80 Sgr., But- 
tererbſen a 70—76 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken ſchwacher Umſatz, p. 90 Pfd. 50—58 Sgr. 

Bohnen wenig angeboten, p. 90 Pfd. 80 — 98 Er. feinfte über Notiz. 

Lupinen ohne Angebot. 

Buchweizen vereinzelt gefragt, p. 70 Pfd. 60—66 Sgr. 
Deljaaten. Winterraps blieb zumeiſt in naſſer Waare angeboten, 
bezahlt wurde p. 150 Pfd. 160 —188 Sgr., Winterrübſen galt bei matte⸗ 
rer Stimmung p. 150 Pfd. Brutto 184—190—198 5 

Schlaglein notiren wir bei beſchränktem Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
6464-74 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

Ser en p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 
Rapskuchen Mpuncher Umſatz, wir notiren a 51 — 53 Sgr. p. Ctr., pr. 
Herbſtlieferung 4849 Sgr. 

Kleeſaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 2— 25 Sgr. p. Metze. 


Breslau, 24. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) etwas feſter, gef. 6000 Ctr., pr. Juli 653664 
bz., Juli⸗Auguſt 57 — 573 bz u. Br., Auguſt⸗Septbr. 53 bz. u. Gd., Septbr. 
Oktbr. 501 —514—51 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 48 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Juli 873 Br. 

Ser te pr. Juli 58 Br. 

Hafer pr. Juli 58 Br. 

Raps pr. Juli 954 Gd. 

Rüböl matter, loko 114 Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt und 1. 
Septbr. 114 Br., Septbr.⸗Oktbr. II bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 114 Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 113 Br. 

Spiritus feft, loko 203 Br., 20% Gd., pr. Juli, Juli» Auguft und 
Auguſt⸗Septbr. 193 Br., 15 Gd. Septbr.. Oktbr. 185 Br, „5 Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 17 bz. u. Br., Novbr. »Dezbr. 164 bz., 4 Br. 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 24. Juli 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 108—112 104 98-102 Sgr.) 
do. gelber : ‚105-110 103 %8-10l % 
11 , BL -0B "7 lien 
. 2 . 62-64 60 57-59 + (9 
2 ne . 43—44 42 7° 40-4 » 0 
en dir 73-80 76 70-74 +8 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
„„ Sgr., 188 Sar 
196 Sgr. 190 Sgr. 6 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


1 = 
Winterrübſen 


Bromberg, 24. Juli. 
170 Wärme. Mittags 24° Wärme. 3 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 82—90 Thlr., 12 3 Do (84 28 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 93—96 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über 22 

Roggen 122.—125pfd. hol. (80 Pd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 th. Zoll⸗ 
gewicht) 66—67 Thlr. 

Große Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Umſatz. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 1 844 G Berl.-Stet. III. Em. 4 se G 
2 Pr Oeſtr. Metalligues 5 | 4618 Luxemburger Bank 4 84 G do. IV. S. v. St. gar. 4 | 964 dz 
Jomds- u Kktienbörle do. National-Ant.\5 52 ba agdeb. Privatbk. 4 | 924 B Bresl.⸗Schw-Fr. 4 94 bi 
f do. 250 fl. Präm. Ob. 4 60 G Meininger Kreditbk. 491 etw bz |Cöln.Grefeld 3 
Berlin, den 24. Juli 1867. do. 100 fl. Kred. Looſe — 66% bz Moldau. Land. Bk. 4 18 B Cöln-⸗Minden 4 921 G 
i do.5prz.2oofe(1860) 5 704 bi orddeutſche do. 4 1173 etw bz do. II. Em. 5 1024 b 
do. Pr Sch. v. 1864 41 B Deftr. Kredit- do. 5 757 Anf-723 bz do. 4 safe 
Preußſiſche Fonds. do. Slb.⸗Ant 18645 | 605 © rei do. 14 | 944 B do. III. Em. 4 84 
—— talieniſche Anleihe 5 498 bz oſener Prov. Bank 4 | 954 © do. 43 Su 
Freiwillige Anleihe 4 98 bz 5. Stieglitz Anl. 5 | 61 etw; Preuß. Bank. Anth. 4152 0 do. IV. Em. 4 5 } 
Staats⸗Anl. 18595 1034 b; 5. do. 5 78 G Schleſ. Bankverein 4 11144 B V. Em. 4 91 bz 
do. 54, 55, 5744 98 bz Engliſche Anl. 5 864 etw B Thüring. Bank 4 65 1 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 825 N 
do. 5644 98 bz N. Ruſſ. Egl. An 3 54 G Vereinsbnk. Hamb. 4 111 8 do. III. Em. 41 — — 
do. 1859, 1864 47 98 bz do. v. J. 18625 87 bz Weimar. Bank. 4 883 B do. 1865 41 — — 
do. 50, 52 conv. 4 994 bz do. 18645 | 854 Kl bz rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 109 B Magdeb. Halberſt. 44 — — 
do 18534 | 904 bz do. engl. 5 877 do. do. Certifie. it 101 G Mag deb. Wittenb. |3 | 63 B 
do. 186214 90f bz dopr- Aul. 18645 965 bz u G do. do. (Henkel) al — — Mo . 5 sat bz 
rün St Aut 40553 = 9 Poln. Schaß⸗O. 4 kl 63 f bz gr 66 enkelſche Cred. B. 4 — — N 5 N 86 62 
-Schuldſch. 3 8 3 „tl. 4 —.— II. o. b 
. dv 33 80 15 85 Cert. 2 300 Fl. 5 914 B Prioritäts Obligationen. do. conv. 4888 oz 
Berl. Stadt-Obt. 5 1035 B 3) Pfdbr. n. j. SR. 4 584 8 REN u do. conv. III. Ser./4 | 864 bz 
do. do. 44 985 B Part. O. 500 §l. 4 935 G achen-⸗Düſſeldorf 14 84 G do. IV. Ser. a] — — 
do. do. 3 814 b Amerik. Anleihe 6 774 bz u B 0 Em. — — Niederſchl. Zweigb.5 — — 
Verl. Börſenh.⸗Obl. 5 1024 bz Kurh. 40 Thlr. Looſe— — — do. n 92 8 Nordb., Fried. Wilh.. 44 — — 
Kur- u. Neu- 34 784 © Neue Bad. 35fl. Looſe— 30 8 W ERE: 41 735 ba berſchleſ. Litt. A. | — — 
Miüärkiſche 4 | 89% » Deſſauer Präm. Anl. 35 975 B do. II. Em. 5 76 G do. Litt. B. 3 79 8 
o, e ee e e Hrn ae 
do. . —— . En ĩ—ͤ do. H. Ser. Jul —.— 
erſche 33 78] bz Bank- und Kredit ⸗Aktien und oo. III. S. 3(R. S.) 3 774 G do. Titt. H. 81 — — 
2 * a 299 05 Aautheilſcheine. do. Lit B. 77 9 do. Litt. F. Ai —.— 
= Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 160 B do. IV. Ser. 45 94 Deftr. Franzöſ. St. 3 223 n 233} 
2 do. 34 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 108g etw bz do V. Ser. 4 93 B eſtr.ſüdl. Staatsb. 3 223 {7 
do. neue 4 881 bz u G Braunſchwg. Bank- 4 914 G o. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — 
& Schleſiſche 31 — — Bremer do. 4 1164 G II. Em. 4 — — do. Tores — — 
do. Litt. A. 4 — — CoburgerKredit⸗do. 4 | 81 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 | 844 B do. III. Ser.) — — 
Weſtpreußiſche 33 76% bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4111 G o. II. Ser. 4 — — Rheiniſche Pr. Obl.[4 — — 
do. 4 Sag bz Darmſtädter Kred. 4 580 B Berlin⸗Anhalt 4. —.— do. v. Staat garant. 33 — — 
do. neue 4 838 bz do. Zettel⸗Bankſ4 | 954 B do. 44 974 8 do. Prior. Obl. (45 954 bz 
do. do. 49 G Deſſauer Kredit- B. 0 25 B do. Litt. B. 4 96 B do 1862 934 bz 
Kur-u Neumärk. 4 91 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 491 B do. v. Staat garant. 43 974 G 
E Pommerſche 4915 bz Disk. Komm. Anth. 4 1035 bz do. II. Em. 4 91 8 Rhein⸗Nahe v. St g. 4 938 bz 
2 Poſenſche 4 80 8 Genfer Kreditbank 4 | 275 bi Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 8 do. II. Em. 4 938 bz 
= Preußiſche 4 90f bz Geraer Bank 4 103 B do. Litt. B. 4 88 8 Ruhrort -Crefeld — — 
2 Rhein. eftf. 4 93 bz Gothaer Privat do. 4 95 8 do. Litt 0,4 | 88 B do. II. Ser. | — — 
8 / Sichſſche 4 31 6 Hannoversche do. 1 80 8 Berlin- Stettin 43 96 5 do. III. Ser. 4 — 
Schleſiſche 4 9130 Königsb. Privatbk. 412 G do. II. Em. 4 844 G II. Em. 


Breslau, 24. Juli. Die Geſchäftsloſigkeit blieb auch heute andauernd und erfuhren die Kurſe der Spekula⸗ 


tionspapiere nur unerhebliche Veränderungen; die Tendenz war unentſchieden. 
4 Sclasknrſt. Oeſtreich. Kredit⸗Bankaktien 735 bz. Oeſtreich. Looſe 1860 
Pr. Bayriſche Anleihe —. Amerikaner 774 bz Schleſ Bankverein 114 B. 
do. Prior.-Oblig. 881 B. do do. Lit. D. —. do. do. Lit E. —. Koln-Mindene 
Oberſchleſ. Lit. A. & C 1881 bz. do. Lit. B. —. dito Prior.⸗Obligationen 79 


do. Lit. G. 95 B. Oppeln-Tarnowig 73 bz u B. Koſel⸗Oderberg 603-3 bz. Fried.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für F 
Frantfurt a. M., 24. Juli, Abends. Effekten Societät. 
Kreditaktien 1683, ſteuerfreie Anleihe 464, 1860er Looſe 694%, Staatsbahn 216 


amburg, 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds ruhig, ſehr beſchränkter Umſatz, Valuten an⸗ 
Veſreich Franz⸗ Staatsbahn 4570 50, Lombarden 370, 00, Italieniſche Rente 483. 
National⸗Anleihe 543. Oeſtreich. Kreditaktien 72. Deftr. 


genehmer. 
Schluß kurſe. 1 

1860er Looſe 698. Mexikaner —. 

— 


Hamburger Staats-Präm.⸗Anl. 89}. 
Vereinsbank 1104. Nordd. Bank 118}. 


5 Em. 4 
Die heutige Börſe war merklich vom herannahenden Ultimo beeinflußt und das Geſchäft blieb lebloſer als 
Oeſtreicher behaupteten kaum den geſtrigen Kurs, auch Ruſſen machten eine geſcdten r Bewegung trotz der 


—. do. 1864 —. Reichenbach⸗Pardub. Wien, 24. Juli. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 133 B. 
r Prior. 4. Em. —. Neiſſe⸗Brieger — 
4. B. do. do. F. 95 B. do. Lit. E. —. | meldet. 


Schlußkurſt. 3% Rente 68, 75 


onds⸗Kurſe. i 
Matte Haltung. Amerikaner 765, Amſterdam, 
5 % Metalliques Lit. B. 654. 


Oeſtr. 1860er Looſe 414. 


503. 


heiniſche Bahn 1144. Nordbahn 915. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Poſen. — Drug und Verlag von W. Deter & Comp. in Bofen 


merikaner und Italiener zu geſtriger Notiz angeboten. 


i [Abendbörſe.] Sehr flau.. 
87, 80, 1864er Looſe 75, 80, Staatsbahn 231, 60, Galizier 216, 25. 
Paris, 24. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 


68, 85-68, 72} 
Deft . Staatseifenbahn-Attien 456, 25. 
Anleihe de 1865 322, 50 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 823. 

21. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 


Oeſtr. 1864er Looſe 704. 
Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 854. Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1866 85. 
VI. Stieglitz 73. 5% Ruſſen de 1864 86}. 
179. Ruſſſſche Eiſenbahn 1784. 6% Ver. St. pro 1882 768. 


Winterrübſen, gute geſunde und trockene Qualität, 7376 Thlr. pr. 
1850 Pfd. Zollgewicht. infe Qualität 2 Thlr. über Pr 
(Bromb. Ztg.) 


Spiritus 22 Thlr. p. % Tr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 24. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ; 
markt. Loko⸗Getreide knapp, höher. Weizen auf Termine ſtark angebo- 
ten. Pr. Juli 5400 Pfd. netto 170 Bankothaler Br., 169 Gd., pr. Juli 
Auguſt 153 Br. u. Gd., pr. Auguft-Septbr. 143 Br., 142 Gd., pr. Heat 
134 Br., 133 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfd. Brutto 120 Br. 119 Gd 
pr. Juli⸗Auguſt 110 Br. u. Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 103 Br., 102 Gd., pr. 
ger 99 Br. 98 Gd. 8 ſehr feſt, gefragt. Spiritus unverändert. 

el flau, loko 25, pr. Oktober 253. Kaffee lebhafter, 3500 Sack Rio loko 
zu 43 a 1 Sch. verkauft. Zink ſehr ruhig. — Regenwetter. 

London, 24. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Getreide 
— arkt ſehr ruhig, Preiſe gegen letzten Montag unverändert. — Sehr ſchönes 

etter. . 

Zucker lebhaft, Reis ladungen gefragt, Ind ER eubig. 

Paris, 24. Juli, Nachmittags. Rüböl 2 li 96, 50, pr. Auguft- 
Septbr. 98, 50, pr. Septbr.-Deibr. 99, 00. ehl pr. Juli 8 75, pr. 
Auguſt⸗Septbr. 72, 50. Spiritus pr. Juli 64, 50. 

Amſterdam, 24. Juli. In der heute Seitens der Riederländiſchen 
* abgehaltenen Zucker⸗Auktion wurden 38,900 Cranjangs 
ava 4 folgenden Preisen, faſt durchgängig ie Taxe, verkauft: Nr. 11 15 
304, Nr. 12 Fl. va! Nr. 13 Fl. 327, Nr. 14 Fl. t Nr. 15 Fl. 322, Nr. 
16 Fl. 335, Nr. 17 Fl. 34, Nr. 18 Fl. 344, Nr. 19 Fl. 341. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide ohne weſentliche Verände⸗ 
rung. Rüböl pr. Oktober - Dezember 38}. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. | Stunde. Aar Yer Sie. Therm. Wind. Wolkenform. 
24. Juli Nachm. 2 27 8“, 23 +2300 | SW trübe. St. Ci cu. 
A.. Abnds. 10 27° % 51 Tide mo Ta N 
25. Morg. 6 27, 10 58 13% WSW 2 ganz heit. St., Ci. 


) Regenmenge: 0,8 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 24. Juli 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 10 Boll. 
. ia + . Pr Ad hs 
... AA ⁰˙ A ⁰ V AA 
Telegramme. 


Paris, 25. Juli. Die „France“ meldet die Anweſenheit zwei 
Brüder des Königs von Dänemark unter dem 5 — Sat: 
nach auf der däniſchen Geſandtſchaft eingezogenenen Erkundigungen 
ift daſelbſt 1 nichts davon bekannt. 

NR: ee Dee — — König von Baiern wäre 
iner Beziehungen zur kaiſerlichen Regierung eines i⸗ 
ſchen Empfanges ſicher f eee 
Paris, 25. Juli. In der geſtrigen Legislative theilte der Prä⸗ 
ſident ein kaiſerliches Dekret mit, viburc di Saen ge een 
1 3 . ſie dem au ein Lach 
„ auseinander. Einige iefen: i ihei 
en ge Stimmen riefen: Es lebe die Freiheit 
Newyork, 23. Juli. Di i i i 
3 in Mexiko ee intent — 


Starg.- Pol. II. Em. 4 — — Ruf. Eifenbapnen 15. | 765 8 
do. — — . 44 944 B 
Thüringer 4 89 8 üringer 4 127 
do. II. Ser. 43 954 G 
do. III. Ser. 4 89 8 Bold, Silber und Papiergeld. 
do. IV. Ser Friedrichsdlor — 135 dz u 
Gold⸗Kronen Br 9. 8 G 
Eiſenbahn ⸗Aktien —.— — 111 G 
3 — overeigns — 6. 
Aachen⸗Maſtricht 33 33 bz pen or — 5 12 15 
Altona-Kieler 151 erw bz u Bl@old pr. Z. Pfd. f. — 4644 0 
Amſterd. Rotterd. 498 G Dollars — 12 6 
Der Märk. Lt. A.|& 2424 bz Silber pr. Z. Pfd. f.— 29 28 5 
Berlin-⸗Anhalt 4 2175 bi ächſ. Kaſſ. A. — 994 bz 
Berlin-Hamburg 4 11565 G Fremde Noten — 995 vz 
Berl. Potsd. Magd. 4 214. B do. (einl. in Leipz) — 99 b. 
Berlin- Stettin 4 1373 vz eſtr. Banknoten — 89 bz 
er) 4 bz oln. Bankbillets — - 
do. Stamm-Prior.5 | 968 bz liche do. 
Böhm. Weftbahn 5 b 


Induſtrie⸗ Aktien. 


eff. Kont. Gas- A5 153 etw ö d 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 121 etw 8 
Di Na 4 109 B 
nerva, Brgw. 32 
Neuſtädt. Oöktenn, 4 er Ri 05 


Cos. Oderb. (Wilh.) 4 604 bz 
do. Stamm-Pr. 43] 79 8 
do. do. 5 83 G 


Gal. C.-Ludwg. 5 87 etw bz 
mae de 1 118 Concordia in Köln 4 400 % 
agdeb. Ha etw bz Wechſel ⸗ 
Magdeb. Leipzig 4 2553 B nnn 
Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T 2 143 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 126. 03 do. 2M. 2142 0 
Mecklenburger 4 733 bz amb. 300 Mk. 8 T. 2 1515 bz 
Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2M. 2 1508 bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 5 bz London 1 Ltr. 3 M. 236 234 bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 881 8 aris 200 Fr. 2M. 24 dr 
Nordb., Frd. Wilh. 4 92 bz ien 150 fl. 8 T4 793 oz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 35 hr do. do. 2M. 4 79 b 
do. Lt. B. 5 1634 by (bz Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 22 b 
eſt. Franz. Staat. 5 124 Anf etw. 23 Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 26 B 
eſt. ſdl. StB (Lom) 5 1003 bz Leipzig 100 Tlr. ST. 5 991 G 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 bz o. do. 2 M. 5 99 7 G 
Rheiniſche 4 115% bz u 8 ſpetersb. 100K. 3 W. 7 925 b 
do. Stamm-Pr. 4 — — do. 3 M. 7 En 
Rhein⸗Nahebahn 4 283 bz . 


Rubrort-Grefeld 80 


do 44 — 2 ß 
e. Selbſt in den dene den Spekulationspapieren war das Geſchäft null, dem entſprechend natürlich in den andern 


Die Eisenbahnen erlitten theilweiſe 


1866er ruſſ. Prämien ⸗An⸗ 
atzen 182, 00, Nordbahn 168, 50, 1860er Looſe 
atte Haltung. Konſols von Mittags 1 Uhr find 94% ger 


Ital. 5% Rente 49, 25. 3% Spanier —. 


0, * 
Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 318, 75. 1% Spanier —. 


Lomb. Eifenbahn⸗Aktien 375, 00. Deftr. 


N inuten. Sehr flau. 

etalliques 443. a etalliques 223. Oeſtr. National» Anleihe 
ilberanl. 568. 5% öſtr. fteuerfreie Anl. 433, 

| 5% Ruſſen V. Stieglig 564. 5% Ruffen 

Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1864 181}. Ruſſ. Prämien- Anl. von 1866 


5% 


— ——— — — — — — — 


